| * gang, 


936. 


Vom Kronprinzen. i 


Alle Nachrichten ſtimmen darin überein, daß; 
der 21. Februar der günſtigſte Tag für den 
hohen Patienten ſeit der Vornahme der 
Tracheotomie geweſen iſt. die „N. Fr. Preſſe“ 
meldet ſogar aus San Remo: „Nach Anficht aller 
Kerzte dürfte geſtern der Wendepunkt der Krank- 
heit geweſen ſein. Die Aerzte erhoffen von den 
gemeinſam adoptirten Mitteln eine ſtetige 
Beſſerung. Alle Anzeichen deuten darauf hin.“ 


Auch des Kronprinzen Stimmung hat ſich 
wieder gebeſſert, ebenſo der Appetit, und die 
Athmung iſt freier geworden. Der Prinz von 
Wales hat am 21. Februar nach London die 
Meldung gelangen laſſen, daß er den Kranken 
viel beſſer ausſehend gefunden habe und daß 
die Aerzte mit dem jetzigen Fortſchrtiten zu- 
frieden ſeien. 

Inzwiſchen iſt auch ein ganz neuer Erklärungs- 
verſuch für das Leiden aufgetaucht. Die Wiener 
„Neue Freie Preſſe“ erhält nämlich von einem 
ihrer hervorragendſten Diagnoſtiker eine Fupotheſe, 
wonach die Krankheit des Kronprinzen möglicher- 
weiſe dadurch entſtanden ſei, daß gelegentlich eines 
Diners bei einer Lachſalve in den Kehlkopf des 
Kronprinzen ein flaches Stückchen eines panirten 
zarten Gerichtes drang und ſich in den Ausbud)- 
tungen des Kehlkopfes verbarg. Die Geſchichte 
der Medizin kenne unzählige Fälle, in denen 
Fremdkörper der verſchiedenſten Art in mannig- 
fachen Organen Monate, ſelbſt Jahre lang einge- 
keilt geſeſſen und Entzündungs- und Verſchwä⸗ 
rungsvorgänge in den Nachbarorganen hervor- 
gerufen haben. Der Diagnoſtiker beruft ſich zur 
Unterſtützung feiner Fypotheſe auf Virchows Gut- 
achten, worin angegeben ſei, der ausgeſtoßene 
Körper hatte die größte Aehnlichkeit mit gewiſſen 
Fetzen aus der Nahrung, wie ſie zuweilen nach 
dem Verſchlucken unvollkommen gekauter Fleiſch- 
theile durch Würgen zu Tage gefördert werden. 

Dem „B. C.“ theilt man von genau unter- 
richteter Seite mit, es werde auch weiterhin in 
regelmäßigen Bulletins jede Krankheits- wie 
Beſſerungs-Erſcheinung kurz und genau aufge- 
führt werden; dagegen liege es im Intereſſe des 
hohen Patienten, jede Angabe über das Weſen 
des Leidens zu unterlaſſen, alſo auch nichts über 
ärztliche Anſichten anzuführen, die ſich auf Grund 
gemeinſamer Unterſuchungen gebildet haben. Es 
wird ſcharf unterſchieden werden zwiſchen medi⸗ 
ziniſchen Interna und offenkundigen Wahr- 
nehmungen beim Kranhheitsverlauf. Dieſe Zurück 
haltung auf der einen Seite, wie offenes Aus- 
ſprechen der jeweiligen thatſächlichen Lage 
ardererſeits enifpricht nach den bisher gewonnenen 
Erfahrungen dem Intereſſe des Patienten wie der 
mit ihm leidenden kronprinzlichen Familie zu 
Dab die vor allem der Schonung und Ruhe 

edarf. 

Trotz aller Qualen, die er durchzumachen ver- 
urtheilt iſt, hat ſich der Kronprinz die volle Freude 
am Leben bewahrt, und dieſe Freude eniftammt 
der rührenden Liebe zu ſeiner Familie wie der 
Sehnſucht nach dem Vaterlande, dem er gern 
noch lange dienen möchte. Es iſt ergreifend, was 
von ihm erzählt wird; man colportirt eine 
Aeußerung von ihm, dahin gehend: für fo viel 
Liebe, wie er ſie erfahren, gehöre ein langes 
Leben, um ſich dankbar zu erweiſen, und 
ſchmerzlich wäre es, als Schuldner ſterben zu 
ſollen. Er iſt denn auch in dem Maße guter 
Dinge, als er beſorgt, es könnte ſeine Umgebung 
ſeinetwegen betrübt ſein, und will momentan ihn 
ein Kummer beſchleichen, ſo ſtößt er auf lauter 
liebe Menſchen, die ihm ihr Leben widmen. 

Aus San Remo meldet ferner Wolffs Tele- 
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Es giebt wohl nichts Richtigeres als das Sprich- 
wort: „Wenn man einem Topf zufteht, fo kocht 
das Waſſer gewiß nicht“; und dennoch, obgleich 
aller Augen in Erwartung der Mitternacht auf 
das Zifferblatt der Uhr gerichtet waren, ſchlug die 
Stunde endlich. Unmittelbar darauf folgte leb- 
hafte, fröhliche Bewegung, und mehrere Berfonen, 
Männer, Frauen, Kinder, verließen die Wärme 
und die bequemen Lehnſtühle des Salons, um durch 
die Derbindungsthür in eine kalte, beinahe un- 
möblirte Galerie zu treten, in der während der letzten 
zwanzig Jahre die jüngeren Glieder der Familie 
Marlowe ſich ihren lärmenden Spielen über- 
laſſen hatten, ſo oft die rauhe Witterung ſie im 
Kauſe zurückhielt. Auf dem Boden, durch eine 
ungefähr meterlange Entfernung von einander ge- 
trennt, ſtanden in Reih und Glied ein Dutzend 
Leuchter, deren Kerzen ein Lakai im Begriff war 
anzuzünden, während der Squire, ſeine beiden 
Töchter, Jane und Emilia, ſein Sohn, der kleine 
Dick, und ſeine Nichte, Gillian Latimer, trotz 
ihrer jungen Jahre ſeit dem Tode ſeiner Frau 
die Herrin des Kauſes, ſich in Bereitſchaft ſetzten, 
darüber hinwegzuſpringen. Seit ihre kleinen 
Beine im Stande geweſen waren, dieſe Gymnaſtik 
auszuführen, hatten die jungen Marlowe nie ver- 
fehlt, am Abend, welcher der Weihnachtsnacht 
vorausging, zu mitternächtiger ſchickſalsſchwerer 
Stunde über zwölf angezündete Kerzen zu ſpringen, 
um auf ſolche einfache, wenig koſtſpielige Weiſe 
die Begebniſſe, welche das kommende Jahr ihnen 
bringen würde, vorauszuſehen. 

— Wenn Sie keine Kerze auslöſchen, erklärte 
Jane mit ihrer ſchrillſten Stimme einem jungen 
Gaſt, ſo haben Sie während der zwölf Monate 
des Jahres Glück; wenn Sie eine auslöſchen, ſo 
ſind Sie während des Monats unglücklich, der 
dem Platz entſpricht, auf welchem fie ſteht. Wenn 


Die „Da iger Jeilung“ erſcheint käglich 2 Mal mi Ausnahme von Gonniag 8 
allen Raiſerl. Poſtanſtalten des In⸗ ei 
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und Kuslandes angenommen. — 


graphenbureau vom 21. Febr.: Der Groß 
und die Großherzogin von Baden find 
Abend 8 Uhr von Cannes wieder hier eingetroffe 
dieſelben begaben ſich ſofort nach der Ankunft 
die Billa Zirio. — Die Frau Kronprinzeſſin 
heute, von dem Prinzen Heinrich und den P 
zeſſinnen Victoria, Sophie und Magarethe, ſon 
von der Prinzeſſin Irene von Heſſen begleite 
den Bazar zum Beſten der hieſigen deutſch 
Kirche eröffnet. 5 8 
Auf unſerem Specialdraht gingen uns geſte 
Abend noch folgende Telegramme zu: 
Berlin, 22. Februar. der „Reichsanzeige 
bringt ein Bulletin aus San Remo von he 
10 Uhr 30 Min. Vormittags, welches lautet: 
Kronprinz hatte in der vergangenen Nacht läng 
andauernden Schlaf und kein Fieber. Huſten ui 
Auswurf wie geſtern. Die äußere Wunde verhei 


Der „Nationalzeitung“ wird von 11 Uhr 20 Mine 


berichtet: Der Kronprinz hat beſſer geſchlafe 
Huften und Auswurf find weniger beläſtigen 
Schmerzen ſind nicht vorhanden. die Wund 
verheilt bis auf die für die Canüle beſtimm 
Oeffnung. der Kronprinz ſelbſt hat geäußer 
daß er ſich friſcher fühle. Er iſt heute um 10 U 
aufgeſtanden. 

Der „Voſſ. Ztg.“ wird telegraphirt: Der Pri 


von Wales iſt heute nach Cannes zurückgereiſt; 


er wurde von dem Großherzog von Heſſen, de 
Prinzen Heinrich und der Prinzeſſin Irene zu 
Bahnhof geleitet. 


dieſen Artikel hingewieſen, weiß man nicht; 
manches andere Product erſcheint aus gewiſſen 


Gründen für Beſteuerungszwecke geeigneter un 
würde vielleicht einen reicheren Ertrag liefer 
Wahrſcheinlich hat die in Frankreich durch d 
Verpachtung des Zündholzmonopols erzielte Ein 


nahme von 16 Millionen Francs jährlich ein ſehr 


wesentliches Moment für die Beſteuerung der 
ruſſiſchen Zündhölzchen abgeben. Freilich, die 


Hoffnung, eine ähnlich reiche Ausbeute wie dort 


aus der Zündholz- Fabrikation herauszuziehen, 
dürfte ſich als verfehlt erweiſen; dazu gehören 
Vorbedingungen, welche in Rußland nun einmal 
nicht zutreffen. 

Wenn alles, wie behauptet wird, ſchon einmal 
dageweſen iſt, dann kann auch die Zündhölzchen⸗ 
ſteuer für Rußland keine Erfindung der Neuzeit 
fein. In der That haben die ruſſiſchen Zünd- 
hölzchen, bemerkt dazu die „Rigaiſche Zeitung“, 
ſchon einmal vor Jahren, noch auf einer 
niedrigeren Stufe ihrer allmählichen Vervollkomm⸗ 


nung, unter Staatscontrole geſtanden, wenngleich 


der Endzweck dieſer Fürſorge damals ein ganz 
anderer war als gegenwärtig. Im Jahre 1848 
wurde die Erhebung einer Banderolenſteuer von 
den Zündholzſchachteln angeordnet. Die nächſte 


Brände, welche ganze Dorfſchaften und Stadt- 
theile einäſcherten. Der Verſchwendung, welche auch 
in Arbeiterkreiſen mit den zwar ſehr wohlfeilen, 
aber auch herzlich ſchlechten Phosphorzündhölzchen 
um ſich zu greifen begann, ſollte durch ſtaatliche 
Reglementirung entgegengearbeitet werden; noch 
war das Bewußtſein vom verhängnißvollen Wertäe 
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diefer kleinen Dinger, von denen jedes einzelne 
einen KFausbrand zünden konnte, rege, darum 
ſollten Anfertigung und Gebrauch derſelben nicht 
zum Gemeingut aller Bevölkerungsklaſſen werden. 
Man muß in Rußland vor einem halben Jahr- 
hundert die mit der allſeitigen Verbreitung der 
Zündhölzchen verknüpften Gefahren nicht viel ge⸗ 
ringer veranſchlagt haben, als heutzutage die Her- 
ftellung von Dynamit und anderen Exploſivſtoffen, 
wenigſtens waren die ſtaatlichen Auflagen auf 
Zündhölzchen, nach jetzigen Verhältniſſen gemeſſen, 
enorm hoch. Für jedes Tauſend Zündhölzchen 
war ein Rubel Silber Steuer zu entrichten 
— und das zu einer Zeit, wo das baare Geld 
noch einen ungleich höheren Werth beſaß und 
außerdem die große Menge faſt ausſchließlich mit 


ſollten nur in beſtimmten Ortichaften eröffnet 
werden;: ihre Producte durften nur in Blech- 
ſchachteln in den Verkehr gelangen. Die gute alte 
Zeit mit Schwamm und Feuerſtein ließ ſich aber 
vor dem machtvollen Andrängen einer zukunfts- 
reichen Induſtrie nicht gewaltſam aufrechterhalten; 
die Fabrikation von einfachen Phosphorzünd- 
hölzchen erforderte jo wenig außerordentliche koſt⸗ 
ſpielige Vorkehrungen, daß bald die Herftellung 
und der Vertrieb von unbanderolirten Zünd- 
hölzchen einen mächtigen Aufſchwung nahmen. 
Hatte man geglaubt, duͤrch ſtrenge ſtaatliche Maß⸗ 
nahmen die in ſanitärer und feuergefährlicher Be- 
jiehung mit der Zündholzproduction verbundenen 
Schäden zu beſeitigen, ſo war das nur ein Schlag 
ins Waſſer geweſen. Vielmehr war gerade die 
Exiſtenz der vielen heimlichen Fabrikationsſtätten 
zur Anfertigung von Zündhölzchen eine bedenkliche 
Gefahr, abgeſehen davon, daß die wenigen unter 


Die neueſte Steuer in Rußland. 1 Staatscontrole befindlichen Anſtalten auf die Dauer 


den Kam egen ihre im Verborgenen wirkenden 
Der Arm der Steuer-Geſetzgebung hat bei der pf gegen ih € 9 


chon vorher ohne ſtaatliche Genehmigung mit 

ieſem Induſtriezweige ſich angelegentlich  be- 

ſchäftigt hatte, der Sache und neben ihr entſtand 
allmählich eine Anzahl größerer und kleinerer 

Fabriketabliſſements. 

Die mit dem 1. Mai d. J. in Kraft tretende 
Acciſe beträgt nun / Kop. für jede Packhülle mit 
nicht mehr als 75 Zündhölzern, und ½ Kop. für 
75— 300 Zündhölzer. Nebenher geht eine zweite 
Beſteuerungsform, welche die Fabriken mit einer 
Patentſteuer belegt. Für die Höhe des von den 

Fabriken zu löſenden Acciſepatentes ſind 3 Stufen 
angeſetzt, wobei als Grundlage die Art und Weiſe 

des Beiriebes dient. Anſtalten lediglich mit Hand- 

betrieb zahlen 50 Kbl., mit Pferdebetrieb 100 Rbl. 
und endlich mit Dampfbetrieb 150 Rbl. für das 


Papieraſſignaten rechnete; Zündholzfabriken ferner 


— Beſtellungen werden in der Expedition, Kelterhagergaſſe Nr. 9, und bei 
durch die Poſt bezogen 5 Mk. — Inſerate hoften für Lie ſteben-geſpaltens 
eitung“ vermittelt Infertiensaufträge an alle auswärtigen Zeitungen zu Originalpreiſen. 
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3 Millionen Rubel ermäßigt, in der richtigen 
Erwägung, daß nicht nur ein beträchtlicher Theil 
des Products ſich der Acciſe entziehen, ſondern 
auch, daß der Verbrauch von Zündhölzern erheblich 
zurückgehen wird. 

Jedenfalls iſt es ſehr zweifelhaft, daß ſelbſt 
dieſer geringere Acciſebetrag zu erlangen ſein 
wird; dafür dürften auch ſchon — die Taſchen mancher 
Beamten ſorgen, die mit der Erhebung betraut 
werden. Erſt ſehr allmählich, wenn die vielen 
hausinduſtriellen Betriebe unter dem Drucke der 
Acciſe-Reglements ihre Thätigkeit eingeſtellt haben 
werden, wird der Ertrag entſprechend ſteigen. 
Die ſtete Beaufſichtigung der in den innerruſſiſchen 
Gouvernements zum Theil in Dörfern belegenen 
Zündholzfabriken (3. B. exiſtiren im Gouverne- 
ment Räſan 66 und im Gouvernement Wätka 
34 Fabriken) erfordert ſchon allein für den 
Unterhalt der Acciſe-Beamten Mittel, welche 
Etabliſſements mit geringem Jahresumſatz nicht 
aufbringen können. Bon der Zündhölzchenſteuer 
werden mithin nur die größeren Fabriken Vor- 
theil haben, die kleineren ſicherlich Schaden, 
ebenſo natürlich die Conſumenten, und der Staat 
jedenfalls nicht den erwarteten Nutzen. : 

Alles in allem betrachtet, iſt die Zündholzſteuer 
als eine der verkehrteſten und verfehlteſten Maß⸗ 
regeln anzuſehen, welche die ruſſiſche Finanzkunſt 
in neuerer Zeit hervorgebracht hat. 


Deutſchland. 


Erlaß der Wittwen- und Waiſengeldbeiträge 
der Volksſchullehrer. 


Die am Montag abgehaltene Sitzung der Com- 
miſſion für das Schullaſtengeſetz wird die National- 
liberalen davon überzeugt haben, daß der Spott 
ihrer Zeitungen über den freiſinnigen Antrag auf 
Erlaß; der Wittwen- und Waiſengeldbeiträge 
ſehr am unrechten Platze war. 

„Wie ſehr der Antrag der Freiſinnigen offene Thüren 
einrennt und weſentlich nur Agitationszwecken dienen 
ſoll“, ſchreibt die „Köln. Ztg.“, „zeigt ein Blick auf 
die Thatſache, daß bereits vor ſeiner Einbringung der 
nationalliberale Abgeordnete Geiffardt in der Unterrichts- 
Commiſſion in derſelben Richtung laufende Anträge 
geſtellt hatte. Ebenſo war in der Hinterbliebenen- 
Commiſſion die Frage gleichfalls in Anregung gebracht. 
In beiden Commiſſionen aber hatten die freiſinnigen 
Mitglieder zunächſt nicht darauf eingehen wollen, offen- 
bar, um erſt den jetzt vorliegenden Antrag mit allem 


Pomp einzubringen.“ 


Als die „Köln. 31g.“ dieſe Sätze druckte, hatle 
ſie wohl keine Ahnung bavon, daß (wie 
bereits des näheren berichtet iſt) an demſelben 
Tage die Abgg. Weber (Halberftadt) und Geiffardt 
(Magdeburg) den freiſinnigen Antrag als Amen- 
dement zu dem Schullaſtengeſetz einbringen würden 
und daß die Mehrheit der Commiſſion — Con- 
ſervative und Centrum — dieſen Antrag als 
geſchäftsordnungsmäßig unzuläſſig, d. h. als nicht 
in weſentlichem Zuſammenhang mit der Vorlage 
ſtehend bei Seite legen werde. Offenbar würde 
die nationalliberale Preſſe beſſer thun, ihre Er- 
mahnungen an die conſervativen Cartellgenoſſen 
zu richten, d. h. an die Geſinnungsgenoſſen jenes 
denkwürdigen Herrenhausmitgliedes, das einſt an 
die erſtaunten Zuhörer die höhniſche Anfrage 
ſtellte, ob ſie ſchon jemals eine verhungerte 
Lehrerswittwe geſehen hätten? Wenn die Eonjer- 
vativen ſicher geweſen wären, daßz fie durch die 
Annahme des Antrags Weber und Genoſſen 
nur offene Thüren einſtoßen würden, ſo hätte 
ja nichts entgegengeſtanden. die Majorität 
wollte aber den Antrag beſeitigen, ohne durch 
ſachliche Ablehnung deſſelben den Lehrerſtand vor 
den Kopf zu ſtoßen. Die „Köln. Itg.“ freilich 
verſichert, die Regierung fei mit der Ausarbeitung 
eines derartigen Geſetzes beſchäftigt. Iſt das der 
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es zum Beiſpiel die erſte iſt, ſo haben Sie den 
Monat Januar zu fürchten; iſt es die zweite, den 
Februar und fo fort. 

Nebenbei geſagt, ſchützte die außergewöhnliche 
Länge ihrer Beine den jungen Vackfiſch vor jeder 
ſchlimmen Prophezeiung. f 

— Und — ſagte fröhlich Gillian, die gerade 
damit beſchäftigt war, mit mütterlicher Fürforge 


zeiung durch die Begebniſſe niemals gerechtfertigt 
wurde, iſt unfer Glaube darum nicht minder un- 
umſtößlich. 

— Und wenn man ſie alle auslöſcht? fragte 
in melancholiſchem Ton der junge Mann, und 
mit dem ſchwärmeriſchen, zerſtreuten Blick des 
Dichters glitt ſein Auge über die kleinen Flammen. 
Er war ein langer, ſchmächtiger junger Mann, 
ſchwanker noch als ein Rohr; feine Beine er- 
innerten noch lebhafter ſogar als diejenigen Janes 
an eine Spinne. Wenn eine Mutter mit rofigen, 
geſunden Kindern ihn geſehen, ſie hätte gewiß 
ausrufen müſſen: „Der arme Junge, wie mager 
er iſt! Wenn ich ihn nur ein wenig fetter machen 
könnte.“ Doch einen ſolchen Wunſch laut aus- 
zuſprechen, wäre nicht klug geweſen. Kann ein 


Schmerz, als dem Grundton der Natur, zuneigt, 
noch an etwas fo Gemeines wie an Fleiſch und 
Muskeln denken? Gher hätte er es vorgezogen, 
in ſeinem Grabe zu liegen, am Meeresufer, ein- 
gelullt durc) den Geſang der Sirenen und das 
Klagelied der Wellen, wie er ſich ſelbſtgefällig in 
feinen erſten Dichtungen dargeſtellt halte. 

— Und wenn ſie alle auslöſchen? wiederholte 
der junge Mann. 

— Das wäre ein Unglücksfall, an den wir nie 
auch nur zu denken gewagt haben, lachte Gillian. 
— Es wäre nicht einmal möglich, wenn man 
es auch verſuchen wollte, ſagte Jane etwas barſch. 


züngein empor. Die feierliche Handlung beginnt. 


einen Shawl um Emilias Schultern zu wickeln, 
weil fie genießt hatte, — obgleich die Brophe- | 


junger Mann, den der Anblick der menſchlichen 
Leiden verzehrt und der ſich mit Vorliebe dem 


Die Kerzen find angezündet, zwölf kleine Flammen 


langt wendet er ſich um, die Laien zu erwarten. 

Der erſte iſt der kleine Dick, der leicht wie ein 
Diſtelfink, ſchnell wie der Blitz hinüberſpringt; 
dann Emilia, darauf Jane mit den langen Beinen, 
nach ihr eine ganze Familie, benachbarte Land- 
edelleute: der General Tarlton, Miſtreß Tarlton, 
die beiden Miß Tarlton. Miſtreß Tarlton iſt eine 

dicke, kurzathmige Dame, die ſich entſetzlich vor 

dem Feuer fürchtet; auch iſt es keine Kleinigkeit, 
bis ſie zu ihrem abenteuerlichen Unternehmen die 

Röcke geſchürzt hat. Im letzten Augenblick noch 

fällt ein Zipfel des Aleides; nur ihr Mann be- 

merkt es, kann ſie aber nicht warnen, denn die 
beiden Gatten ſchmollen an jenem Abend mit 
einander und ſagen ſich kein Wort. Man ſieht 
ſie ſelten anders, um die Wahrheit zu geſtehen. 

Der General ebenfalls, ſowie auch ſeine beiden 

Töchter, Anna und Sophie. Mit den weißen 
[Kleidern und der ſchüchternen Miene könnte man 
ſie für zwei ſanfte Täubchen halten; aber ſelbſt 
Tauben liegen zuweilen in Streit und Hader, 
davon wiſſen diejenigen zu erzählen, die ein Pärchen 
im Käfig gehalten. 

Die Reihe iſt an dem Hausherrn, dann an dem 
Dichter. Auf den breitſchultrigen, ſtarkknochigen 
Squire folgend, erinnert er an ein leichtes, mildes 
Lüftchen, das ſich nach Sonnenuntergong erhebt. 

Die langen Haare zurückgeworfen, ein trauriges 

Lächeln auf den halb geöffneten Lippen, gleitet 
er über die Lichter hinweg, wie eine Sommer- 
wolke über den Mond. 

— Bravo, Chaloner! ruft der Squire, dem 
jungen Mann, der nach ſeinem letzten Sprung 
neben ihm ſteht, auf die Schulter klopfend. 
Wir akle haben heute Abend Glück. Bom erſten 
Januar bis zum einundreißigſten Dezember wird 
[Sie kein Kummer und kein Unheil treffen, 
[— 0, ſagen Sie das nicht, erwiedert Chaloner, 
der bei der derben Liebkoſung zuſammenſchauert, 


prophezeien Sie mir nichts Derartiges. Sind 
die Qualen leidenſchaftlichen Schmerzes nicht über 
alle erhaben? 

— Wirklich? ſagt der andere trockenen Tones. 
Sehr wohl, der Geſchmack iſt verſchieden. Go 
wünſche ich Ihnen alle Tage Leibſchmerzen und 
die Gicht als Sonntagsvergnügen. 

Alle find fie glücklich hinübergekommen, alle, 
mit Ausnahme Gillians, der jungen Leiterin des 
heimiſchen Kauſes. Ihr künftiges Geſchick bleibt 
noch im Dunkeln. Sie allein iſt vor den weiſſagen⸗ 
den Flammen ſtehen geblieben, und doch kann 
ſicherlich für fie keine Gefahr dabei fein. Der 
kräftige, biegſame Körper, die geſchmeidigen, 
ſchlanken Glieder würden wohl andere Kinderniſſe 
überwinden. Ein jeder ruft ihr zu: „So komm 
doch, beeile Dich!“ Aber fie zaudert noch. Das 
lange Kleid über den Arm geſchlagen, mit vor- 
gebeugtem Körper macht ſie ſich zum Sprunge 
bereit und kommt doch nicht dazu. Es kann nicht 
die Furcht ſein vor Feuersgefahr, der ſchwere 
Gammeiftoff ihres Kleides würde die Flamme 
eher löſchen als anfachen, warum alſo ihr Zögern? 
Endlich ſetzt ſie an. Aber was ficht die kleine 
Gillian an? 

Bei ihrem erſten Sprung verlöſcht eine Kerze, 
dann eine zweite, eine dritte. Mit haſtiger Be⸗ 
wegung die ſchwere Schleppe zuſammenraffend, 
welche das Unheil angerichtet, ſpringt ſie leicht- 
füßig über die neun folgenden hinweg. Doch was 
nützt es? Drei ſchwarze Dochte qualmen hinter ihr. 
Ihre Freunde umringen ſie, bedauern ſie, ver⸗ 
wundern ſich; ihr Oheim, die jungen Mädchen, 
der kleine dich, das Ehepaar Tariton, Bruder 
Marlowe ſogar. . 

— Drei nacheinander! murmelt Emilia mit angſt⸗ 
voller Stimme. Drei nacheinander! 

— Ru würdeſt wohl thun, ein anderes Mal 
auf mich zu hören, ruft Jane in einem Ton, der 
eine Unglück verheißende Warnung enthält. Ich, 
hatte es Dir vorhergeſagt, daß Dein Kleid nicht 
hoch genug geſchürzt war! 

— Januar, Februar, März; meine Leiden wer- 


Fall, ſo hat die Regierung ſich dazu exit ent- 
ſchloſſen, nachdem der Abg. Nickert bei der erſten 
Berathung des Etats die Nothwendigkeit, die 
Lehrer an den Volksſchulen bezüglich der Penſions- 
beiträge den directen Staatsbeamten gleichzuftellen, 
hervorgehoben hatte. 

Der freiſinnige Antrag hat unter allen Um- 
ſtänden den Vorzug, daß er dem Abgeordneten⸗ 
hauſe bereits vorliegt und daß die Regierung, 
wenn es ihr mit der Entlaſtung der Lehrer Ernſt 
iſt, keine weitere Mühe hat, als dem Antrag zu- 
zuſtimmen. Wenn die Lehrer darauf warten 
wollen, bis die Regierung mit ihren geſetzgeberiſchen 
Vorarbeiten fertig iſt, ſo könnte ihnen die Zeit 
lang werden. 


Berlin, 22. Jebruar. die Fauptſache bei 


den diplomatiſchen Verhandlungen über die 
bulgariſche Frage wird nach wie vor die ſein, 


eine Einigung der Berliner Vertragsmächte 
darüber herbeizuführen, welche Perſon und 
welcher Zuſtand an die Stelle des gegenwärtigen 
Sürften und des gegenwärtigen Zuſtandes treten 
viel zu machen; denn nach dem Wortlaut deſſelben 
müßte auch die Union zwiſchen Bulgarien und 
Oſtrumelien wieder rückgängig gemacht werden. 


Ob der Vorſchlag Rußlands zur Berufung einer 
Conferenz der Vertragsmächte Anlaß geben wird, 
bleibt abzuwarten. Immerhin würde einer ſolchen 


eine vertrauliche Verſtändigung der Cabinette vor- 


ausgehen müſſen. Daß Deutſchland die ruſſiſche 


Action unterſtützt, kann um fo weniger einem Zweifel 
unterliegen, als gerade die Erklärung des Reichs⸗ 


kanzlers in feiner Rede im Reichstage, er werde 
bereit ſein, ruſſiſche Bemühungen bei der pforte 


im Sinne der Wiederherſtellung des Zuſtandes 
vor dem Staatsſtreich des Battenbergers zu unter- 
ſtützen, den Ausgangspunkt der ruſſiſchen Action 
bildet. Indem die ruſſiſche Regierung ſich ent- 


ſchloß, auf dieſem Wege vorzugehen, beſtätigte 


ſich die Auffaſſung des Reichskanzlers, daß ein 


gewaltſames Eingreifen in die bulgariſchen dinge 


nicht beabſichtigt ſei. Daß die ruſſiſchen Mit- 
theilungen an die Berliner VBertragsmächte aus- 
drückliche Berſicherungen dieſer Art enthalten, iſt 
nicht wahrſcheinlich; es bedarf deren garnicht von 


dem Augenblick an, wo die ruffifhe Diplomatie 


Schritte in der entgegengeſetzten Richtung unter- 


nimmt. Der diplomatiſche Vorgang wird als eine 


directe Beſtätigung der Friedenszuverſicht an- 
geſehen, welche die Rede des Reichskanzlers her- 
vorgerufen hat. 

5 1Weichſelregulirungs-Commiſſion.] Die drei- 
zehnte Commiſſion des Abgeordnetenhauſes zur 


Borberathung des Geſetzentwurfs betreffend die 
Regulirung der Stromverhältniſſe in der Weichſel 


und Nogat ift wie folgt zuſammengeſetzt: v. Butt- 
kamer Gr. Plaut, Döhring, Conrad (Flatow) 
Schriftführer, v. Unruh, v. Podewils, Riedefel 


Freiherr zu Eiſenbach, Dr. Wehr (Deutſch Krone), 


Weſſel, v. Oziembowski, Vorſitzender, Schmieding, 
Schriftführer, Dr. Dünkelberg, Falkenhagen, Wehr 
Gonitz), Prinz von Arenberg, Borowski, Spahn, 
Krämer (Heilsberg), Pellengahr, Schröder (Neu- 
Habt), Drame, Steffens, Glellvertreter des Bor- 
ſitzenden. 

* [Die Commiſſion besreifs Aufhebung des 
Identitätsnachweiſes] bei Getreide u. ſ. w. hielt 
Dienſtag Abend ihre dritte Sitzung und ſetzte die 
Generaldiscuſſion fort. Zuerſt ſprach der 
Abg. Struckmann gegen den Antrag, der viel zu 
weit gehe. Die Beſchwerden der Seeplätze ſeien 
gerechtfertigt und er würde auf dem Boden des 
Antrages Heereman -Nickert fo viel Conceſſionen 
machen, wie möglich. Sehr bedenklich aber ſei 
der Handel mit den Scheinen und der Erfolg 
garnicht zu überſehen. Beim Petroleum ſei es 
ganz anders gekommen, wie man angenommen. 
Abg. Gamp ſpricht für den Antrag, der im 
Intereſſe des Oſtens nothwendig ſei. Die Haltung 
des Centrums ſei eine bedauerliche und es ſei 
nicht verſtändlich, mweßhalb noch vor kurzer Zeit 
ſich ſowohl Kerr v. Keereman wie Herr Mindi- 
horſt für Aufhebung des Identitätsnachweiſes 
ausgeſprochen und jetzt dagegen. Abg. v. Pfetten 
(Centrum) will zunächſt die Wirkung der höheren 
Zölle abwarten. Jetzt ſei fie wegen der großen 
Vorräthe noch nicht möglich und es beſtänden 
noch unnatürliche Berhältniſſe. In Baiern fürchteten 
Landwirthe und Müller große Schädigungen von 
der Aufhebung des Identitätsnachweiſes. Er und 
feine Freunde könnten ſich zur Zeit nur ablehnend 
verhalten. Abg. Nobbe (Reichspartei) iſt für den 
Antrag, der dem Weſten und Süden nicht ſchaden 
werde, der vielmehr dieſelben von dem Druck 
entlaſte, der dadurch entſtehe, daß der Oſten 
dorthin mit ſeiner Waare um jeden Preis zu 
kommen ſuche. Nachdem Redner dies ſpeciell an 
den Verhältniſſen Danzigs auseinandergeſetzt hat, 
erklärt er, auf den Antrag Heereman Rickert 
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ſoll. Mit dem Berliner Vertrag allein iſt da nicht 


poliſirung des Kandels in wenigen Fafenplätzen 
führe. Der jetzige Zuſtand ſei nicht haltbar, er 
erleichtere auch Defraudationen. Wenn der An- 


gramm berichtet.) 


träge, 


rathung vertagt. 


General-Auditoriat als zweite und letzte Inſtanz 
eingelegt. 


ſchwebenden Prozeßſache nicht abgewartet. 


nommen, nach Paris abgereiſt. 
5 1Papierverarbeitungs-Berufsgenoſſenſchaft.] 


daß die Verwaltungskoſten dieſer Bereinigung pro 


mehr Unkoſten als Renten erwuchſen. 

* [Katholiſche Univerſität in Fulda.] Die 
„Germania“ hat die Nachricht, daß das Centrum 
die Verwendung der Sperrgelder zur Gründung 


tragen werde, als unbegründet bezeichnet. Hieraus 
darf aber, wie die „Voſſ. 31g.“ hört, nicht ge⸗ 
folgert werden, daß der Plan, in Fulda eine 
katholiſche Univerſität zu gründen, aufgegeben 
ſei. Bon den öffentlichen Beſtrebungen auf Grün- 


man zur Zeit des Culturkampfes nur vorläufig 
Abſtand genommen, um dieſelben beim Eintritt 
günſtigerer Berhättniffe wieder aufzunehmen, 
d. h. ſobald auf eine Unterſtützung des Unter⸗ 
nehmens ſeitens der Staatsregierung ge⸗ 
hofft werden kann. auf der vorletzten 
preußiſchen Biſchofs-Conferenz in Fulda wurde 
bei Erörterung der Angelegenheit, betreffend die 
Vorbildung der Geiſtlichen, einſtimmig der An- 
ſicht Ausdruck gegeben, daß der Plan der Errich- 
tung einer katholifhen Univerſität in Fulda in 
Bälde verwirklicht werden müſſe. Dieſer Plan 
wird ſeitens des Episcopats ganz unabhängig 
von dem Project der Gründung einer katho- 
liſchen Lochſchule in Salzburg, zu welchem der 
Papſt durch Breve von 1885 unter dem Ver- 
ſprechen warmer Unterſtützung ſeinen Segen er- 
theilt hat, behandelt. Ueber die Stellung der 
preußiſchen Regierung zum Fuldaer Project iſt bis- 
her nur bekannt geworden, daß, als im Jahre 
1869 daſſelbe bekannt wurde, mit Rückſicht hier⸗ 
auf der damals dem Landtage vorgelegte Ent⸗ 
wurf eines Unterrichtsgeſetzes im § 147 die Be- 
ſtimmung enthlelt: „Die Univerfitäten ſind Staats- 
anſtalten und haben die Rechte der Corporationen“. 
Hierzu hieß es in den beigegebenen Motiven: 
„Ihn (d. i. den Charakter als Staatsanſtalten) 
im Geſetz auszuſprechen, empfiehlt ſich, um den 
Eintritt künftig etwa entitchender Anſtalten, welche 
gleiche Ziele verfolgen, in die Reihe der Univer⸗ 
ſttäten von der Anerkennung des Staates ab- 
hängig zu machen“. 

[Die Schweſter unſeres Kaiſers], die Groß- 
herzogin-Wittwe Alerandrine von Mecklenburg, welche 
am 23. Februar ihren 85. Geburtstag feiert, iſt 
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den nicht von langer Dauer fein, ſagt in forg- 
loſem Tone Gillian. 

Sie hat Dick in die Arme genommen und hält 

ihn an ihr Herz gepreßt, während fie mit ge- 
übten Fingern auf feinem Rücken einen rythmiſchen 
Marſch trommelt, um das aus Mitleid weinende 
Kind zu beruhigen. 
„ Um ſo beſſer, wenn es die erſten find. Da 
übrigens unſere Kerzen noch niemals wahr geſagt 
haben, jo fehe ich nicht ein, warum fie bei mir 
den Anfang machen ſollten. 

Aber trotzdem wäre es ihr lieber geweſen, fie 
hätte ſie nicht ausgelöſcht. 


2. 

— Eine Waiſe? bin ich eine Waiſe? ſagte 
Gillian in zweiſelndem Ton, ihre Feder nieder- 
legend und auf eine Frage antwortend, die an ſie 
gerichtet war. Es iſt mir nicht ganz klar. Mußz 
man dazu feinen Vater und feine Mutter verloren 
haben, oder nur eines von beiden? Wie lange 
wird man als Maife betrachtet? Auch noch mit 
ſiebenzig Jahren? Gewiß, ich habe keine Mutter 
mehr. 


Es iſt der Tag nach ihrem Unglücksabend. 
Traußen fällt der Schnee, den ein raſender Wind 
aufwirbelt und vor ſich her treibt. Im Innern iſt 
alles ruhig und man athmet ſogar den Duft der 
Blumen ein, die, glücklicher als ihre Schweſtern, 
nicht in der eiſigen Umarmung des Schnees am 
Buſen unſer gemeinſamen Mutter Erde liegen. 
Gillian ſitzt an ihrem Schreibtiſch, aber vor 
ihr liegt weder cremefarbenes Papier noch mit 
ihrer Namenschiffre verſehene Briefcouverts. 
dieſe untrüglichen Zeichen einer jungen Mädchen- 
Correſpondenz. Nein, vor ihr liegt nur ein an- 
fehnlicher Stoß Haushaltungsbücher. Der Sleifcher, 
der Bäcker, der Spezereihändler find da vertreten 
und warten, bis die Reihe an ſie kommt. Vor 
einer Secunde kaum folgte ihre Feder den Zahlen 
des Fleiſchers, vom Rippen- zum Nierſtück, vom 
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Lendenbraten zu einem Kammelfclägel über- 
gehend, und mit einem ergebungsvollen Seufzer 
hat fie das Buch bei Seite gelegt. Um mit Pfund, 
Shilling und Pence ins Reine zu kommen, um, 
ohne einen Irrthum zu begehen, neun uud einen 
halben Pence mit elf Pence und drei Sellern zu 
addiren, dazu muß man nothwendig allein ſein. 

Gillian aber iſt nicht allein. Wenn einer der 
täglichen Gäſte des Hauſes es ſich erlaubt 
hätte, in eine Einſamkeit zu dringen, welche von 
der ganzen Familie am Montag Morgen als 
geheiligt betrachtet wurde, würde fie kurz ange- 
bunden geſagt haben: „Gehen Sie fort, ich will nicht 
geſtört ſein.“ Aber den eben eintretenden jungen 
Dichter Chaloner kannte fie exit ſeit zu kurzer 
Zeit, um ſich ihm gegenüber eine ſo freundſchaft⸗ 
liche Vertraulichkeit zu geſtatten. Gillian alſo legt 
die Feder nieder und giebt ſich Mühe, auf ihrem 
ihm zugewandten freundlich höflichen Geſicht nicht 
den geheimen Gedanken erkennen zu laſſen, daß 
fie ihn jo weit wie möglich wegwünſche. Der 
Liebling der Muſen kann einen ſolchen Wunſch 
bei ihr nicht vorausſetzen und bleibt ruhig vor 
dem Kaminfeuer ſitzen, in einen niedrigen Lehn- 
ſtuhl zurückgeworfen, den Kopf in die Aiffen ge⸗ 
drückt und mit den Fingern zerſtreut über die 

Saiten einer kleinen Zither fahrend. 

— Huch ich bin eine Waiſe, ſagte er fanft. 
Unſere talentvollſten Männer waren elternlos. 
Ich möchte an meiner Lage nichts ändern. 

— In dieſem Punkte ſtimme ich mit Ihnen 
überein, rief Gillian fröhlich; ſie legte einen Nach⸗ 
druck auf das Wort: „in dieſem Punkte“, als 
ob die Uebereinſtimmung der Ideen zwiſchen ihnen 
etwas recht Seltenes wäre. Freilich mache ich als 
Waiſe eine Ausnahme: ich beſitze die volle Unab- 
hängigkeit einer alleinſtehenden Frau und dabei 
den Schutz und die Liebe einer Familie. Wer 
alſo könnte ſich ein beſſeres Loos wünſchen? 

(Cort. folgt.) 


nicht eingehen zu können, da dieſer zur Mono⸗ 


trag nicht durchkomme, werde die Agitatian für 
Ermäßigung der Eiſenbahntarife immer ſtärker 
wachſen. (Ueber den Schluß der Generaldebatte 
hat ſchon in der geſtrigen Abendnummer ein Tele- 


* [Die Commiſſion für den Gonntagsarbeits- 
antrag Hitze-Lieber] ſetzte geſtern ihre Bera- 
thungen fort. Zu dem 5. Abſatz des 5 105 a, 
welcher von den vom Bundesrath zu ſtatuirenden 
Ausnahmen handelt, ſtellte Abg. Dr. Buhl An- 
welche eine mehr an die Einzelbedürfniſſe 
ſich anſchließende Beſchlußfaſſung des Bundesraths 
ermöglichen ſollen. der Abſatz wurde jedoch nach 
langer Discuſſion ſchließlich unverändert ange- 
nommen. Auch zu Abſatz 6 betreffend die von 
den Ortspolizeibehörden zu geſtaktenden Aus- 
nahmen lag ein die Berückſichtigung der ſoge⸗ 
nannten Saiſonarbeit anſtrebender Antrag Buhl 
vor und es wurden im Laufe der Verhandlung 
weitere Abänderungsanträge geſtellt von den Abgg. 
Lieber und Schmidt-Elberfeld. Nach eingehender 
Beſprechung all dieſer Anträge wurde die Be- 


Nachſpiel der Zahlmeiſteraffüre.] Nach der 
„Süterb. Itg.“ hat ſich der Zahimeiſter W. vom 
Selbartillerie-Regiment Nr. 3 erhängt. W., einer 
derjenigen Zahlmeiſter, gegen welche die Unter- 
ſuchung wegen Annahme von Geſchenken ein- 
geleitet wurde, war zu einer Gefängnißſtrafe ver- 
urtheilt worden. Derſelbe hatte Berufung beim 


Er hat indeß die endgiltige Ent⸗ 
ſcheidung in ſeiner nunmehr ſeit 2½¼ Jahren 


[Ausweiſung aus den Reichslanden.] Der 
vom Reichsgericht zu 8 Monaten Feſtung ver- 
urtheilte Köchlin hatte am 18. Februar ſeine 
Strafzeit in Magdeburg verbüßt. In der Freitags- 
nacht wurde ihm die Mittheilung feiner Ent- 
laſſung zugleich mit der Nachricht, daß er die 
Reichslande zu verlaffen habe. Köchlin ift Sonn- 
abend Abend in Begleitung feiner Familie, die 
ſeit längerer Zeit in Magdeburg Wohnung ge- 


Dieſer Tage iſt der Rechenſchaftsbericht der Papier- 
verarbeitungs-Berufsgenoſſenſchaft erſchienen. In 
demſelben findet ſich die intereſſante Thatſache, 


1887 44 313,36 Mk., die Unfallentſchädigungen da⸗ 
gegen nur 16 028,28 Mk. betrugen, alſo drei Mal 


einer katholiſchen Univerſität in Fulda bean- 


dung einer katholiſchen Univerſität in Fulda hatte 
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während eines Balles im königlichen, dem heutigen 
kronprinzlichen, Palais geboren worden, und es iſt, 
als ob dieſe heitere Gebürtsſtunde auf das Tempera- 
ment der liebenswürdigen Greiſin eingemirkt hätte. 
Die Königin und ihre Oberhofmeiſterin, Frau v. Voß, 
hatten vor Mitternacht den Ball geräuſchlos verlaffen, 
und das Feſt nahm ruhig ſeinen Fortgang. Die Paare 
drehten ſich flott im Tanze, da öffneten ſich 
plötzlich die Flügelthüren, und herein trat in Haft Frau 
v. Boß, ſonſt die Etiquette ſelbſt, im Nachtkleide, den 
Schlafrock darüber geknöpft, und verkündete dem Könige 
die Geburt eines Töchterleins. In dem Saale erregte 
dieſe Erſcheinung der Vierundſiebzigjährigen unaus- 
löſchliche Heiterkeit, und Fürſt Wittgenſtein, der witzige 
Oberkammerherr, ließ die Scene malen und überreichte 
der Frau v. Voß das Bild mit einem witzigen Gedicht 
an ihrem Geburtstage, den 11. März 1803. Noch nach 
Jahren ſchüttelte er ſich, wenn er die Scene ſchilderte, 
vor Lachen. 


L. [Smmobilienftempel.] Die „Areugeitung” 
giebt der Hoffnung Ausdruck, daß der Antrag 
Hanſen, ſoweit er ſich auf Ermäßigung des Aauf- 


ſtempels für Immobilien bezieht, im Landtage 


keine Majorität finden werde, da dieſe Ermäßigung 
lediglich den Kapitaliſten zu Gute kommen werde. 
Die Ermäßigung des Stempels für Pacht- und 
Miethsverträge über Immobilien dagegen hält 
das agrariſche Organ für ſelbſtverſtändlich. 

L. [Abänderung der Verfaſſung.] Nachdem 
die Commiſſion des Abgeordnetenhauſes für das 
Schullaſtengeſetz die theilweiſe Beibehaltung 
des Schulgeldes endgiltig beſchloſſen hat, wird ſie 
nicht umhin können, dementſprechend die Be- 
ſtimmung des Art. 25 der Verfaſſung: „In der 
öffentlichen Volksſchule wird der Unterricht un⸗ 
entgeltlich ertheilt“ abzuändern. Ueber bezügliche 
Anträge wird die Commiſſion demnächſt beichießen. 
Im Falle der Annahme derſelben würde der 
Schluß der Landtagsſeſſion nicht vor dem 
10. Mai ds. ſtattfinden können. 

* [fienderungen im Vorbereitungsdienſt für 
das Richteramk.] Die Frage der Neuregelung 
des Prüfungsweſens und des Vorbereitungsdienſtes 
für das Richteramt iſt ſchon ſeit langer Zeit Gegen- 
ſtand der öffentlichen Erörterung geweſen und 
hat auch noch neuerdings im preußiſchen Abge- 
ordnetenhauſe Veranlaſſung zu einer discuſſion 
gegeben. Wie nun verlautet, iſt man im preußi- 
ſchen Zuſtizminiſterium der Anſicht, daß erſt nach 
dem Inkrafttreten des bürgerlichen Geſetzbuches 
für das deutſche Reich an eine durchgreifende 
Aenderung auf dieſem Gebiete gedacht werden 
könnte und daß dann die neue Ordnung auch 
gleich für das ganze Reich in Kraft treten müßte. 

Die Petitionscommiſſion des Reichstags] 
erklärte geſtern die Petitionen gegen die Vivi⸗ 
ſection und die Petitionen betr. reichsgeſetzliche 
Regelung der JFeuerbeſtattung für ungeeignet 
zur Erörterung im Plenuw. 

* IInvalidenverſorgung und Genoſſenſchafts⸗ 
geſetz.] Nach den oöfficiöſen ſchon erwähnten 
Mittheilungen über den Stand der Vor- 
arbeiten für die alters- und Invaliden 
verjorgung foll die Vorlage im Laufe dieſer 
Woche noch an den Bundesrath gelangen. Bor 
Mitte März iſt demnach die Einbringung der- 
ſelben im Reichstage nicht in Ausficht zu nehmen. 


Biel früher würde auch das Genoſſenſchaftsgeſetz 


nicht zur Vorlegung kommen können, wenn 


daſſelbe demnächſt an den Bundesrath gelangt. 
Wodurch die Verzögerung dieſer Vorlage ver- 


anlaßt wird, iſt bisher nicht feſtgeſtellt. 

* FRelictenbeiträge des NReichsbankbeamlen.] 
Dem Bundesrath ift der Entwurf einer kaiſerlichen 
Verordnung zur Beſchlußfaſſung zugegangen, nach 
welcher der im Reichstage bereits in zweiter Leſung 
angenommene Geſetzentwurf, betreffend den Erlaß 
der Wittwen- und Waiſengeldbeiträge etc., wonach 
dieſe Beiträge vom 1. April d. Is. ab fortfallen, 
auch auf die Reichs - Bank - Beamten Anwendung 
finden ſoll. 

Breslau, 21. Februar. [Ruſſiſche Pferdean⸗ 
käufe.] Die mit den Friedensverſicherungen der 
ruſſiſchen Preſſe ſtark in Widerſpruch ſtehenden 
militäriſchen Rüſtungen und Anſammlungen von 
größeren Truppenmaſſen an der deutſch-öſter⸗ 
reichiſchen Grenze ließen bisher keine rechte 
Friedenszuverſicht aufkommen. Nunmehr wird 
uns gemeldet, daß der bisher von der ruſſiſchen 
Regierung eifrig betriebene Aufkauf von Remonten 
(Militär-Pferden) kurze Zeit nach der Rede des 
Fürſten Bismarck plötzlich inhibirt worden iſt, 
und daß die mit dieſem Geſchäft beauftragten 
Offiziere die Weiſung erhalten haben ſollen, die 
bereits abgeſchloſſenen Berträge, wenn möglich, 
rückgängig zu machen. GGresl. Ztg.) 

Straßburg i. E., 21. Februar. Der Präfident 
des Sandesausſchuſſes, Schlumberger, gab heute 
im Kotel „Stadt Paris“ zu Ehren der Vertreter 
der Regierung und des Landesausſchuſſes ein 
Diner, wobei er einen Toaſt auf den Statthalter 
und die Vertreter der Regierung ausbrachte. Der 
Statthalter erwiederte mit einem Trinkſpruch auf 
den Präſidenten Schlumberger. 


. 7 9 8 
Telegraphiſcher Specialdienſt 
der Danziger Zeitung. 

Berlin, 22. Februar. der Reichstag nahm 
heute nach längerer Discuffion den Antrag Munckel 
bezüglich der Entſchädigung unſchuldig Ver⸗ 
urtheilter endgiltig an. Abg. Johannſen zog 
feinen Antrag zurück. Morgen: Etat, Anleihe- 
geſetz, Petitionen. g 

— Im Abgeordnetenhauſe wurde der Eifen- 
bahnetat noch nicht beendigt. In der Debatte 
nahmen die an die Eiſenbahnen geſtellten Anfor- 
derungen des Oſtens einen breiten Raum ein. 

Abg. Rickert beantragt getrennte Berathung 
über Perfonen- und Güterverkehr, was abge- 
lehnt wird. 

Abg. Graf Kanitz (conſ.): Man dürfte ſich keiner 
Täuſchung darüber hingeben, daß es mit dem 
Wohlſtande im Oſten heruntergehe. Die Steuer- 
erträge gingen zurück, die Verſchuldung nehme 
zu. Die paar Groſchen, die wir dem Acker 
abgewinnen, müſſen wir als Zinſen hingeben. 
Wir werden immer mehr Zinsbauern der fremden 
Kapitaliſten, denn dieſe ſitzen nicht im Oſten, 
ſondern in Berlin, in Frankfurt a. M. etc. Die 
allerſchlimmſte Herrſchaft, die es gebe, ſei die des 
mobilen Kapitals (Abg. Rickert: Das ſagt Bebel!) 
Bei den jetzigen Frachtſätzen ſei der unmittelbare 
Austauſch der Producte des Oſtens und Weſtens 
unmöglich. Wohl kämen die Producte des 
Weſtens nach dem Oſten, aber der Weſten 
ſei durch die hohen Tarife für die des 


Oſtens verſchloſſen. Ein Land, das dem Import 
von allen Seiten ausgeſetzt und dem gleichzeitig 
der Export abgeſchnitten ſei, müſſe zu Grunde 
gehen. Er bitte um einen Ausnahmetarif für 
Getreide auf dem Transport von Oſten nach 
Weſten. Er gäbe die Hoffnung nicht auf, daß 
früher oder ſpäter der Miniſter den öſtlichen 
Landestheilen die Wohlthat des Frachtausgleichs 
gewähren würde. Er fordere kein Privileg für 
die Landwirthſchaft, ſondern nur eine Aus- 
gleichung. (Beifall rechts.) 

Miniſter Manbach: der Weſten proteſtire in 
feinem eigenen Intereſſe, im Intereſſe ſeiner 
Landwirthſchaft gegen die vom Oſten geforderten 
Ausnahmetarife. Nach den beſtehenden Verträgen 
würde dem ruſſiſchen Getreide derſelbe niedrige 
Satz gewährt werden müſſen. Der Oſten würde 
alſo auch keinen Nutzen von dieſen Ausnahme- 
tarifen haben. 

Abg. Rickert legt die Stellung der freiſinnigen 
Partei zur Eiſenbahn-Verſtaatlichung dar und er- 
klärt ſich mit größter Entſchiedenheit gegen das 
Gnitem der Ausnahmetarife, weil jetzt der ganze 
Staatshaushalt auf diegrundlage des Eiſenbahnetats 
geſtellt iſt. der Perſonenverkehr in einem Lande 
iſt ein Gradmeſſer für die culturelle Entwicklung 
des Landes. Ich wünſche in der Verbilligung der 
Perſonentarife ein ſchnelleres Tempo. Der Ver- 
kehr mit combinirbaren Rundreiſebillets muß 
weiter verfolgt werden. die Einnahmen aus 
dieſem Poſten haben ſich in einem Jahre von 
3 600 000 Mark auf 6 200 000 Mark vermehrt. 
Die durchſchnittliche Stärke, die von jedem 
gewöhnlichen Reifenden zurückgelegt iſt, beträgt 
nur 30,37 Kilom.; das iſt ſehr gering und es 
müßte das Beſtreben dahin gehen, größere Reifen 
zu verbilligen. Die erſte Klaſſe läuft meiſt leer. 
Eine Derbilligung ihrer Tarife würde zum Nutzen 
der Eiſenbahnverwaltung ſein. Durchlaufende 
Coupons müßten bei den Rundreifebillets häufiger 
gegeben werden. 

Berlin, 22. Febr. Nach der „Kreuzzeitung“ 
iſt jetzt befohlen worden, daß das Garde- 
Corps und das 3. Armee-Corps vor dem 
Kaiſer in dieſem Herbſte Manöver abhalten 
werden. Es werden große Parade, Corps- 
manöver gegen einen markirten Feind, und zwar 
jedes Armeecorps für ſich, und Feldmanöver der 
beiden Armeecorps gegen einander ſtattfinden; 
bei jedem Corps wird ſich eine Cavallerie-Diviſion 
befinden. Die Kerbſtübungen der übrigen Armee- 
corps werden nach den Beſtimmungen der Feld- 
dienſtordnung ſtattfinden. Außerdem wird eine 
Pontonnier-Uebung auf der Weichſel und eine 
Belagerungs-Uebung bei Graudenz abgehalten 
werden. 

— Am 16. Februar iſt dem Kaiſer ein Mann 
in der neuen Landſturm⸗Uniform vorgeſtellt 
worden. Es war dies aber nur ein Probeanzug; 
die definitive Entſcheidung über die zukünftige 
Bekleidung des Landſturms ſteht noch aus. Un- 
richtig ſind deshalb auch alle jene Meldungen 
aus den verſchiedenen deutſchen Garniſonen über 
Anfertigung von Landſturm- Uniformen; dieſelben 
beruhen auf einer Verwechſelung, indem jetzt alle 
Armeecorps Litewken erhalten, die bisher nur 
bei ſechs Armeecorps im Gebrauch waren. 


Berlin, 22. Februar. Unter dem Vorſitze des 
Reichskanzlers fand heute Nachmittag eine Sitzung 
des preußiſchen Staatsminiſteriums ſtatt. 

— Bei der Nachwahl in Greiffenberg⸗Kammin 
für den jetzigen Polizeipräſidenten von Frankfurt, 
v. Köller, erhielt der Verwandte des bisherigen 
Reichstagsabgeordneten v. Köller (confervativ), 
3732, Syndikus Kohli (freiſinnig) 3492, v. Nor- 
mann (conſervativ) 1161 Stimmen. Wahr- 
ſcheinlich findet Stichwahl zwiſchen Köller und 
Kohli ſtatt. In demſelben Wahlkreiſe erhielten 
die Freiſinnigen im Jahre 1884 638, 1887 
1471 Stimmen. Bisher ſind hier ſtets Conſervative 
im erſten Wahlgang mit großer Majorität ge- 
wählt worden. die Freiſinnigen haben auch 
diesmal keine erhebliche Agitation ins Werk geſetzt. 

— Major a. D. Hilder iſt hier am Herzſchlag 
geſtorben. Er war in der erſten Hälfte 
der ſiebziger Jahre Artilleriehauptmann in Danzig 
und militäriſcher Mitarbeiter der „Danziger 
Zeitung“, auch des „Militärwochenblattes“ und 
ſpäterhin der „Feereszeitung“; er überſetzte 
ſchwediſche Dramen ins Deutſche, u. a. die Hoch- 
zeit von Ulfafa, deren Ueberſetzung bei Kafemann 
erſchien. Bon Danzig kam er als Platzmajor nach 
Swinemünde. Bis in die neueſte Zeit war er 
mllitär-ſchriftſtelleriſch thätig. 

Karlsruhe, 22. Februar. Bei dem Prinzen 
Tudwig iſt ein geringer Rückgang der Tempe⸗ 
ratur eingetreten. Auften iſt ſelten, aber noch 
ſchmerzhaft; der Puls und Kräftezuſtand iſt nach 
den Umſtänden befriedigend, die örtlichen Erſchei⸗ 
nungen ſind theilweiſe im Rückgang. 

Paris, 22. Februar. Wilſonprozeßz. Die Ver- 
theidiger führten aus, es ſei keine Geſetzesbeſtim⸗ 
mung vorhanden, wonach Perſonen ſtrafbar ſind, 
welche ihren Einfluß verkaufen. 

— Der Miniſter Flourens überreichte geſtern 
Abend dem italieniſchen Botſchafter Menabrea 
neue Vorſchläge zum Handelsvertrage. 

London, 22. Febr. Die „Times“ ſagt über das 
Italien betreffende Amendemenk Laboucheres: 
Wenn Gefahr vorhanden wäre, daß Italien ein 
Schlag zugefügt werde, der die italieniſche Marine 
vernichtete und Frankreich das Aunbeſtrittene 
Uebergewicht im Mittelmee gäbe, würde es Pflicht 
Englands ſein, für die Sicherheit des eigenen Reiches 
und Handels und für die Aufrechthaltung des euro- 
päiſchen Gleichgewichts von dem Staate, mit welchem 
England durch die Bande der Sympathie und 


Freundſchaft verknüpft ift, mit ganzer Macht ein 
Unglück abzuwenden. N 
London, 22. Febr. Im Unterhauſe wurde 
heute die Adreſſe angenommen. Bei der Debatte 
über die zweite Leſung der Adreſſe beantragte 
der Abg. Labouchere ein Amendement, welches 
Mittheilung darüber verlangt, ob und welche 
bindende Zuſagen im Kriegsfalle zwiſchen Frank- 
reich und Italien von England zu Gunſten Italiens 
gemacht worden ſeien. i 
Petersburg, 22. Februar. General v. Werder 
iſt geſtern Abend hier eingetroffen; er nahm als 
Gaſt des Kaiſers im Winterpalais Wohnung. 


Danzig, 23. Februar. 


* [Die neuen Weichſelbrücken.] Nach einer 
Bekanntmachung der kgl. Gtrombau-Bermaltung 
ſind die Lagepläne für die neuen Eiſenbahnbrücken 
über die Weichſel bei dirſchau und die Nogat bei 
Marienburg bis zum 28. d. M. in dem hieſigen 
Bureau des Herrn Baurath Steinbick zur Einſicht 
für die Gtrom-Adjacenten ausgelegt. Am 29. Febr. 
wird eine gleiche Auslegung in Dirſchau in dem 
dortigen Waſſerbaubureau ſtattfinden und Nach- 
mittags 2 Uhr ein Termin zur Entgegennahme 
etwaiger Einſprüche und Erörterung von Bedenken 
und Anfragen der Intereſſenten von Herrn Bau- 
rath Steinbick abgehalten werden. Wie aus der 
in der Gonnabend-Nummer mitgetheilten Re⸗ 
gierungsvorlage bekannt iſt, wird die Dirſchauer 
Brücke 40 Meter, die Marienburger 70 Meter 
unterhalb der alten erbaut. die Zahl 
der Strompfeiler, der Oeffnungen, die Art des 
Oberbaues wird — ſelbſtverſtändlich unter fin- 
wendung der inzwiſchen in der Technik gemachten 
Erfahrungen — dieſelbe ſein wie bei den alten 
Brücken. Doch ſoll, ſo weit aus den Lageplänen 
zu erſehen, die Stärke der Pfeiler bei den neuen 
Brücken eine geringere ſein als bei den alten, 
was ja wohl durch ihre mehr geſchützte Lage 
unterhalb der erſteren erklärt wird. Die Dirſchauer 
Brücke wird in der Form einer ſchlanken, flachen 
Curve, die Marienburger in der Form einer aus- 
geprägten Curve projectirt. 

* [ Wochen-Nachweis der Bevölkerungs- Vorgänge 
vom 12. bis 18. Febr.] Lebend geboren in der Berichts- 
woche 45 männliche, 27 weibliche, zuſammen 72 Kinder. 
Zodtgeboren 4 männliche, 1 weibliches, zufammen 5 
Kinder. Geſtorben 26 männliche, 29 weibliche, zuſammen 
55 Perſonen, darunter Kinder im Alter von 0—1 Jahr: 
10 ehelich, 6 außerehelich geborene. Todesurſachen: 
Diphtherie und Croup 1, Brechdurchfall aller Alters- 
klaſſen 2, darunter von Kindern bis zu 1 Jahr 2, 
Kindbeit- (Puerperal-) Fieber 1, Lungenſchwindſucht 5, 
acute Erkrankungen ber Athmungsorgane 6, alle übrigen 
Krankheiten 39, gewaltfamer Tod: Derunglückung oder 
nicht feſtgeſtellte gewaltſame Einwirkung 1. 

r. Marienburg, 22. Februar. Herr Tiſchlermeiſter 
WVeberau, einer unſerer älteſten Mitbürger, begeht am 
28. d. Mts. fein 50 jähriges Bürger-Jubiläum. 

J Schwetz, 22. Februar. Nach dem Etats-Entwurf 
für die Kreis⸗Communalkaſſe für das Wirthſchafts⸗ 
jr 1888/89 balancirt die Einnahme und Ausgabe auf 
174018 Mk. Der diesjährige Etat ſchließt mit einem 
etwas höheren Betrage als im vorigen Jahre ab und 
es bürften die Kreisabgaben auch in dieſem Jahre 
dementſprechend erhöht werden. Es werden verein- 
nahmt durch Kreisbeiträge 125642 Mk.,  Dotations- 
gelder von der Provinz ꝛc. 22226 Mk. Die größten 
Ausgaben entſtehen durch die Chauſſeebauten und 
Unterhaltung derſelben. Es ſind im kommenden Wirth- 
ſchaftsjahre dazu allein 53449 Mk. erforderlich. Als- 
dann koſtet die Kreis- und Amtsverwaltung 61 960 Mk., 

iervon werden 17825 Mk. zur Verzinſung und 

mortiſation von vom Kreiſe aufgenommenen Darlehnen 
gebraucht. Es ſind von der Gothaer Bank 330 000 Mk. 
a. Mn Procent und von der Jüterbogker Bank 
60 000 Mk. aufgenommen; die Amortifation dieſer 
letzten Anleihe geht 1914 zu Ende. An Landarmen- 
und Irrenhaus- Beiträgen hat unſer Kreis nach dem 
0 0 der im vorigen Jahre aufgeſtellten Repartition 
34 036 Mk. zu zahlen. — Seit der Gründung des 
hieſigen Progymnaſiums ſteuert der Kreis zur Unter- 
haltung deſſelben bei. Wie wir erfahren, hat der 
Kreis-Ausſchuß die Gewährung von 1500 Mk. auf ein 
weiteres Jahr befürwortet. 

Konitz, 21. Februar. Die Durchführung der von 
der Polizeiverwaſtung erlaſſenen Derfügung auf 
Schließung der Schlachthäuſer ſämmtlicher hieſigen 
Fleiſcher am 21. d. iſt ſicherem Vernehmen nach vor- 
läufig ausgeſetzt, bis der Regierungspräſident in dieſer 
Angelegenheit endgiltig entſchieden hat. (K. Tgbl.) 


Vermiſchte Nachrichten. 


[Der Kronprinz im Auslande. ] „La enfermedad 
de Kronprinz“ — jo überſchrieb unlängſt der in Madrid 
erſcheinende „Imparcial“ ſeine Meldungen über das 
Befinden des deutſchen Kronprinzen; in neuerer Zeit 
ſchreibt er: „la salud del principe imperial. Nichts iſt 
bezeichnender für die Volksthümlichkeit unſeres Aron- 
prinzen, als derartige kurzgefaßte Ueberſchriften. Ruß- 
land hat feinen prineipe imperial, Oeſterreich ebenfalls; 
dem ſpaniſchen Blatte aber iſt der deutſche Aron- 
prinz allein el principe imperial, der Kronprinz. 
Nicht minder entichieden erklärt auch der Pariſer 
„Temps“! unſeren Kronprinzen für den Kronprinzen 
ſchlechthin, wenn er einfach ſchreibt: „la maladie 
du prince impérial. In der ungezwungeneren Rede der 
Plaudereien, wie auch in den Unterhaltungs-Blättern 
ſprechen die Ausländer gern von le, il oder le Kron- 
prinz, verſteigen ſich auch wohl gar zu einem „principe 
Fritz“, Mit der Ueberſchrift „Fritz“ leitete jüngſt der 
Berliner Mitarbeiter des „„Diritto““ ſeinen Be- 
richt „dalle rive dello Sprea“ ein. Wie ſehr 
dieſen ausländiſchen Zeitungen daran liegt, ihre 
Leſer über die Einzelnheiten des traurigen Falles auf 
dem Laufenden zu erhalten, ſieht man, wie die „T. R.“ 
ſchreibt, am beſten daraus, daß die meiſten von 
den großen Blättern den Nachrichten aus San Remo 
einen ſtändigen Abſchnitt widmen und nicht nur die amt⸗ 
lichen Krankheitsberichte, ſondern faſt den ganzen 
Stoff bringen. Die romaniſchen Völker ſprechen dabei, 
wie die obigen Beifpiele beweiſen, von einem kaifer- 
lichen Prinzen, fo die Franzoſen, Italiener, Spanier 
und ebenſo die Rumänen, bei denen „prineipele imperial“ 
vielfache Erwähnung findet. In den germaniſchen 
Sprachen überwigt der Ausdruck Kronprinz. So 
heißt es im Engliſchen „Crown Prince“, die Kolländer 
erzählen viel über die „ziekte (von „ſiech“) 
des Kronprinsen van Deitschland“, auch die Schweden 
werden täglich über „Kronprinsens sſukdomé“ belehrt 
und ebenſo überſchreiben die Dänen ihre Berichte 
„Kronprindſen af Tydfklands Sygdom““. Die jla- 
viſchen Völker ſprechen von dem Kronprinzen als dem 
„Thronerben“ und wie fie nennen auch die Ungarn 
den Kronprinzen tronörökös. Im Neugriechiſchen aber 
finden wir einen Ausdruck, welcher uns ganz merk- 
würdig bekannt anmuthei, das altbekannte Work: 
diadochos. 

* eber ein furchtbares Unglück]! gehen der „W. 
A. 3.“ aus Budapeſt folgende Mitteilungen zu: „In 
Bankony-Nana hatte der dortige Hofrichter bemerkt, 
daß Raubthiere auf dem Gute beträchtlichen Schaden 
anrichteten; um dieſem Uebelſtande ein Ende zu machen, 
ließ er ein Schaf ſchlachten und das Fleiſch deſſelben 
vergiften, um die Beſtien auf dieſe Weiſe zu ködern 
und auszurotten. Ein armer Landmann aus Oszlop 
kam nun zufällig zu jener Stelle, wo das geſchlachtete 
Schaf ausgelegt war; er ſah, daß das Fleiſch ganz 
friſch ſei, weshalb er das geſchlachtete Thier nach Haufe 


Waſſer- und Stromregulirungsbau: 


Berlin, 


trug. Weib und Kinder jubelten, als ſie des viel⸗ 
verſprechenden Fundes gewahr wurden. Die Aermiten 


hatten ſchon ſeit Wochen nichts als trockenes Brod ge- 
geſſen. Das vergiftete Schaf wurde gebraten und ver⸗ 


zehrt; am nächſten Tage fand man die ganze Familie 


todt.““ 


Schiffs⸗Nachrichten. 

ac. London, 20. Februar. Der geftern in Zueenstown 
von Boſton angekommene Dampfer „Cephalonia“ 
meldet, daß ſich das Dampfſchiff „Bremen“ 5 Tage 
lang in bedeutender Gefahr befunden habe, weil es 
zwiſchen die auf dem Ocean treibenden Stämme des 
Rieſenfloſſes gerathen war. die Schraube und das 
Steuer des „Bremen“ wurden beſchädigt. Dennoch 
gelangte der Dampfer glücklich nach Bermuda. 


Zuſchriften an die Redaction. 


Warum verwerfen wir das jetzige Weichſel⸗ 
Regulirungs-Project? 

Magiſtrat und Kaufmannſchaft Danzig haben an 
maßgebender Stelle wiederholt gegen dis Aus- 
führung des Durchſtichs nach den vorliegenden 
Projecten zur Regulirung der Weichſelmündungen 
Proteſt erhoben und dieſen Proteſt demnächſt 
durch ein Gutachten begründet, welches eine von 
Magiſtrat und Kaufmannſchaft berufene Com- 
miſſion, beſtehend aus techniſchen Autoritäten im 
dem Pro- 
feſſor Schlichting von der Hochſchule zu 
dem Waſſerbaurath Wernekink, 
dem Hafenbaudirector Martiny zu Lübeck, 
nach eingehenden örtlichen Giudien über die Be- 
deutung dieſes Durchſtichs im Intereſſe der Sicher- 
heit der Stadt und des Kafengebietes von 
Danzig, ſowie über die vermeintliche Nothwendig⸗ 
keit des Durchſtichs abgegeben hat. Trotzdem 
hat von maßgebender Stelle her weder eine Wider- 
legung jenes Proteſtes ſtattgefunden, noch iſt eine 
Mittheilung der Gründe erfolgt, weshalb die von 
Stadt und Kaufmannſchaft gegen den Durchſtich 
erhobenen Bedenken etwa als unberechtigt er- 
achtet worden ſind. 

Ein größeres Bedenken aber noch gegen die 
Ausführung des vorliegenden Projectes veranlaßt 
der Fortbeſtand der Nogat als Strommündung! 


Ein Gutachten der Akademie des Bauweſens 
hat ſich lediglich im einſeitigen Intereſſe der Hafen⸗ 
ſtraße von Pillau — und gänzlich ohne Berück- 
fihtigung der Niederungen, deren Sicherheit 
das groſſe Project doch bezwechen ſoll — gegen 
die Coupirung der Nogat ausgeſprochen, und der 
Herr Miniſter der Landwirthſchaft hat — wider alles 
Erwarten zum größeſten Nachtheile der Niede⸗ 
rungen und einer rationellen Geſtaltung des 
Projectes — dieſem Widerſpruche ſich gefügt. 

Der Widerſpruch der höchſten techniſchen Be- 
hörde gegen die Coupiruug der Nogat iſt aber 
durchaus unvereinbar mit den dhatſächlichen 
Verhältniſſen. 

Das Friſche Kaff, welches zwiſchen der Ttogat- 
mündung und Pillau liegt, iſt ein Niederſchlag⸗ 
Baſſin für die von den Weichſelhochfluthen durch 
die Nogat herbeigeführten Sinkſtoffe. Seine 
völlige Derlandung reſp. Trockenlegung kann 
nur noch als eine Frage der Zeit gelten. Die 
Tieſe des Haffes verflacht ſich in ziemlich gleich- 
mäßiger Neigung der Sohle von 15 Fuß gegen 
Pillau bis zu 1 Fuß herauf an den Ufern 
der Nogatmündung. Nach eingehender Boden- 
unterſuchung wird die Sohle des Baſſins 
durch abgelagerte Schlickmaſſen gebildet. Die 
alljährlich und unaufhaltſam fortſchreitende Ver- 
landung des Haffes wird durch den Erguß des 
Hochwaſſers der Weichſel durch die Nogat in das 
Haff veranlaßt reſp. befördert. Die Energie der 
Spülungen des Haffwaſſers durch die Pillauer 
Kafenſtraße aber iſt das Mittel, welches dieſen 
Canal in feiner Tiefe erhält reſp. dieſe Tiefe be- 
fördert, und die Nordwinde find es, welche das 
Haff mit den Fluthen der See füllen. Hieraus 
geht hervor, daß Pillau alle Veranlaſſung hätte, 
die Capacität des Haffes zur Aufnahme großer 
Waſſermaſſen möglichſt zu erhalten und die Coupi⸗ 
rung der Nogat gerade im Intereſſe von Pillau 
reſp. Königsberg zu fordern, nicht aber zu ver- 
hindern. Es ſei hier an die Beziehungen erinnert, 
welche die feiner Zeit energiſch betriebenen Ber- 
landungen im Jade-Buſen zu der befürchteten 
Berflahung der Jade Fahrſtraße hatten reſp. 
noch haben. 

Stadt und Kaufmannſchaft Danzig hatten an 
Stelle des von ihnen auf das entſchiedenſte be- 
kämpften, jetzt zur Ausführung geſtellten Pro- 
jectes den Ausbau der Danziger Weichſel als 
einheitlichen Strom mit der Mündung von Neu- 


fähr (unter Coupirung der Nogat) empfohlen. 


Dieſes Project muß unter allen Umſtänden auch 
jetzt noch als das allein rationelle, allen be- 
rechtigten Anforderungen entſprechende bezeichnet 
werden. 

Die Kochwaſſer- und Eisgangs-Gefahren der 
Niederungen werden lediglich durch zwei Urſachen 
dedingt: 

1) durch die abnorme Verengung der Strom- 
mündungen und 

2) durch die Stromſpaltungen. 

Mährend das Normal-Profil des ungetheilten 
Stromes 300 Ruthen weit iſt, beträgt die ge⸗ 
ſammte Weite der Strommündungen (in den 
Stromengen bei Zeyer und Neufähr) nur in 
Summa 100 Ruthen, alſo nur ein 
Drittel der nöthigen Weite! Nach dem natür⸗ 
lichen Verlauf der Eisbildung im Strome 
durch Grundeis, welches überall gleichzeitig 
im Strome entſteht und ſtromab ſchwimmt, 
alſo je weiter abwärts je mehr ſich in und unter 
einander ſchiebt, wird die Maſſe des Eiſes abwärts 
voluminöſer; dementſprechend ſollte die Profil- 
weite des Stromes abwärks ſich erweitern, 
während die der Weichſel ſich in ſo unglaublicher 
Weiſe verengt! 

„Die Stromſpaltungen dürfen zwar zur Ab- 
führung von bloßem Kochwaſſer als gefahrlos 
gelten, aber als höchſt gefahrdrohend zur Ab- 
führung von Eisgang. der Eisgang entwickelt 
ſich auf Strömen nur dann gefahrlos, wenn das 
zur hebung und Abführung der Eismaſſen erforder- 
liche Druckwaſſer vorhanden iſt. Der einheitliche 
Strom bietet eben deshalb die größeſte Gewähr 
für Gefahrloſigkeit des Eisganges, während der 
geſpaltene Strom in jedem Arm beſondere Ge- 
fahren häuft, die darin beſtehen, daß ein jeder 
Arm, in welchem der Eisgang im beſſeren Gange 
iſt, als im anderen, dieſem anderen das zum 
Eisgang überhaupt erforderliche Druckwaſſer 
mehr oder weniger entzieht, in dieſem alſo 


Eisverſetzungen hervorruft reſp. befördert. Vollends 


aber muß es als durchaus unrationell und verhäng⸗ 


nißvoll gelten, wenn (wie das Project beabſichtigt) die 


Nogat nicht allein als Strom-Arm, zur Abfüh- 


rung von Kochwaſſer, im Intereſſe der Pillauer 


Hafenftraße fortbeſtehen, alſo der Weichſel dies 


im wohlverſtandenen eigenen Intereſſe das Pro- 


ausgeführten Bauten an der Montauer Spitze 


Druckwaſſer entziehen, ſondern der Weichſel auch 
noch das geſammte Eis des ungetheilten Stromes 
zugewieſen werden ſoll. Und dies wird im Pro- 
ject als eine zu ſtellende Bedingung betont! Das 
Project iſt alſo geradezu dazu angethan, Eisgangs⸗ 
gefahren zu provociren, nicht aber ſolche zu ver- 
hüten refp. zu beſeitigen. Die Niederungen ſollten 


Strom, ſo darf nach überſchläglichem Ermeſſen 
behauptet werden, daß dieſe Koſten die des gegen 
wärtig zur Genehmigung vorliegenden Projectes 
kaum erreichen werden; kommt doch ſchon der 


in Fortfall. Jedenfalls dürfte bei der Staats- 
regierung die Erwägung jenes Projectes und 
die Beranſchlagung der Koſten feiner Ausführung 
zu beantragen ſein. 

Schließlich iſt noch hervorzuheben, daß die ver- 
meintlichen Bortheile des Durchſtiches, die Ber- 
mehrung des Gefälles, wegen der unaufhaltbaren 
Erhebung des Flußbettes und ſeiner Mündung 
durch die herabſchwimmenden Sandmaſſen in 
kurzer abſehbarer Zeit wieder verſchwinden müſſen. 
Dieſe Vortheile verſprechen daher keine Dauer; 
wohl aber bleibt die größere Gefährdung Danzigs 
und feines Hafengebietes, zu dem auch die Ralf. 
-Marine-Werft gehört, in alle Zeit beſtehen, 
ebenſo die Benachtheiligung der Schiffahrt durch 
die Einſchaltung neuer Schleuſen am Anfange 
des Durchſtiches in die Danziger Weichſel, denn 
die ſchon beſtehenden Schleuſen von Plehnendorf 
müſſen ebenfalls für alle Zeit fortbeſtehen. 


Standesamt. 
Dom 22. Februar, 

Geburten: Arbeiter Rudolf Linde, T. — Rechtsanwalt 
Alfred Gall, S. — Arbeiter Joſef Koszutowski, 2 — 
Hilfsweichenſteller Emil Krupke, T — Handlungsgehi:fe 
Adolf Hofer, T. — Schuhmachergeſelle Wilhelm Schulz. 
S. — Tiſchlergeſelle Hermann Koch, S. — Stellmacher 
geſelle Julius Pattſchull, T. — Arbeiter Carl Riek, T. 
— Maler Wilhelm Schoriſch, S. — Unehel.: 4 G. 

Aufgebote: Schneidergeſelle Carl Jurtſchat und 
Juſtine Hirſch. 5 3 

Keirathen: Königl. Landgerichtsrath Eduard Ferdinand 


jet aus den eben dargelegten Gründen be- 
kämpfen, während ihnen nach der Vorlage zu⸗ 
gemuthet wird, für die Ausführung dieſes gefahr ⸗ 
drohenden Projectes noch 10 Millionen Mark 
zu opfern! 

Dafür bietet das Project den Niederungen 
allerdings den Durchſtich als einen vermeint- 
lichen Segen von ganz außerordentlicher Be- 
deutung. 

Bekanntlich durchbrach die Weichſel 1840 die 
Dünen gegen Neufähr und verkürzte dadurch 
ihren Stromlauf um 1½ Meilen. Die Hoffnungen, 
welche die Niederungen an dieſes Naturereigniß 
knüpften, erfüllten ſich gleichwohl ganz und 
gar nicht. Es traten vielmehr bald ſchon 
größere Kochwaſſer⸗ und Eisgangsgefahren ein, 
als je zuvor: ein thatſächlicher Beweis dafür, 
daß die beſtehenden Eisgangsgefahren eine andere 
Urſache hatten und noch haben, als Mangel an 
Gefälle. Die großen in Folge dieſer Ereigniſſe 


koſteten nahezu 4 Millionen Thaler und haben 
die großen Erwartungen keinesweges erfüllt, weil, 
anſtatt die Nogat völlig zu coupiren, man auf 
halbem Wege ſtehen blieb. Jetzt, nachdem noch 
nicht ein halbes Jahrhundert ſeit der Verkürzung 
des Giromlaufs um 1½ Meilen durch den 
Dünenbruch bei Neufähr vergangen iſt, hofft 


man gleichwohl aufs neue, durch eine | Robert Huhn und Olga Helens v. Lens ki. 
ü Todesfälle: Frau Emilie Nachtigall, geb. Tarrach, 
Verkürzung des Laufes der Weichſel um 10 0055 N Manie Joe d, e 


nur ¼ Meilen (alſo um die Hälfte derjenigen 
von 1840) durch den Durchſtich mit einem Schlage 
allen Gefahren zu begegnen! Als das Motiv 
dieſes Durchſtichs gilt die Vermehrung des Ge- 
fälles. Allein man vergißt, daß es nicht Mangel 
an Gefälle iſt, welches die Eisgangsgefahren in 
der Weichſelmündung verſchuldet, ſondern die 


— G. d. Malergehilfen Friedrich Bogacki, 1½ J. — 
Kufwärterin Johanna Land, 43 J. — Invalide Wilhelm 
Roſin, 37 J. — Wwe. Louiſe Kohſe, geb. Wentzel, 65 J. 
— T. d. Arb. Johann Kintzke, 2½ J. — Unehel.: 1 T. 
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Creditactien 2135, Franzoſen 173, Lombarden 6078, 
ungar, 4% SGoldrente 77,15, Ruſſen von 1880 75,20, 
Tendenz: behauptet. 

Wien, 22. Februar. (Abendbörſe.) Delterr. Creditaelien 
267,90, Franzoſen 214,80, Lombarden 77,25, Galinier 
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85,12 ½, 3% Rente 81,87½, ungar. 47 Goldrente 77/8, 
Franzoſen 430,00, Lombarden 170,00, Türken 1,0 2½, 
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36,75, weißer Zucker per laufenden Monat 39,80, per 
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London, 22. Februar. (Schlußcourſe.) Engl. Conſols 
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Tendenz: beſſer. Havannazucker Nr. 12 15½ Rübenroh- 


Merder-Niederung belegen, welche ſich nach dort 
trichterförmig zuſpitzt. Seine Terrainlage von 
10 Metern unter dem oberen Abſchluß der 
Niederung (gegen Dirſchau) bedingt, daß ein 
Deichbruch oben, d. h. nahe Dirſchau, in höchſtem 
Grade verhängnißvoll für Danzig werden kann, 
wenn am unterſten Ende, ſo nahe Danzig als 
möglich, nicht für ebenſo ſchnellen Auslauf des 
Inundations-Waſſers geſorgt iſt, welcher dem 
Einlauf deſſelben im Deichbruch gleichwerthig iſt, 
denn anderenfalls würde die Inundation vor 
Danzig ſehr ſchnell ſteigen, bis die den Hafen der 
todten Weichſel ſchützenden Deiche überfluthet und 
(wie bei der Kataſtrophe von 1829) durchbrochen 
werden, und nun in einer ungeheuren Fluthwelle 
(diefelbe war 1829 10 Fuß hoch!) in den Kafen 
ſtürzen, um dieſen, die kaiſerliche Werft, die 
Fabrikvorſtadt Legan, Weichſelmünde und Neu- 
fahrwaſſer in ihren Fluthen zu begraben. Und 
1829 betrug (nach officiellen Angaben) die durch 
den Deihbruh in das Werder ſtürzende Waſſer⸗ 
maſſe glücklicher Weiſe nur 40 000 Cubikfuß, alſo 
nur den achten Theil des Weichſel⸗Kochwaſſers! 

Nun iſt allerdings durch den Dünenbrud von 
Neufähr 1840 eben hier ein natürlicher Waſſer⸗ 


Petersburg, 23. Februar. Wechſel auf London 3 M. 
120,80. 2. Orient-Anleihe 97½, 3. Drient-Anleihe 97¼8. 
Baumwolle. (Schluß bericht.) 
Umſatz 10 000 Ballen, baren für Gpeculation und Export 


ärz- 55 5 ipril - Mai 5918 Näuferpreis, 
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auslauf für die Inundation in die See geſchaſfen; da, per Geptbr 2 d. do, a 

allein dieſer liegt ſchon 1 Meilen aufwärts von ns 21. Februar. Schluß gerte absehen 

Danzig und muß allerdings noch durch Eröffnung fers 4,87, 00 auf Paris 5,7/. 4% hund, nee 

eines Canals im Borlande und Sprengung des 2 W Chic. o th eber 28/1, Reronork-Gentral- 
citen 8, . 


Deiches im Augenblick der Gefahr ergänzt und 
wirkſam gemacht werden. So ungünſtig alſo 
dieſer Auslauf für die Danzig bedrohende 
Inundation ſchon ſein mag, ſo iſt doch 
klar, daß nicht allein die Erhaltung dieſes 
Waſſerauslaufes, ſondern auch ſeine maxi⸗ 
male Wirkſamkeit eine Lebensfrage für das 
abwärts liegende Inundationsgebiet und für 
Danzig mit feinem Hafen iſt! Die Schließung 


Ro zucker, ehe 
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der Mündung von Neufähr, auch ſchon ihre Ber- | incl, Sack 3 Trance) ee Tail Ras 11 
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flahung kann für Danzig unter ungünftigen Um burg, i, b rn . April 


ſtänden (und mit ſolchen follte die Girombau- 
technik immer rechnen), als entgegenſtehende 
Winde und Eiseintreiben von der See her ſind, 
verhängnißvoll werden. Eine ſolche Verflachung 
der Mündung von Neufähr iſt aber in Folge des 
Durchſtichs unabwendbar, denn alsdann unter- 


. 14,85 ul Käufer. Abends: Tenden: 
elle März, 1445 Ai, April 14,65 l, Mai 14,85 M, 
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Spülung dieſer Waſſerſtraße durch die Fluten 8 

der Weichſel. Eine Rechnung ergiebt, daß als⸗ Meufah e Wind: S. 

dann ein Durchbruch der Werder-Deiche eee ie 
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Da die Steigerung der Gefahr in ſolchem Falle 
nur nach Stunden zählt, ſo täuſche man ſich nicht 
durch die Hoffnung, daß der Sturz des aus- 
fallenden Inundations-Waſſers alsdann rechtzeitig 
die nöthige Vertiefung und Erweiterung der Mün- 
dung von ſelber ſchaffen werde. 

Wenn nun auch die Mündung von Neufähr 
nach dem Projecte durch Molen und Baggerungen 
gegen Verflachung geſchützt () werden ſoll, ſo 
wird doch als zweifellos gelten müſſen, daß eine 
Erweiterung, Vertiefung und Ausbildung der 
Mündung von Neufähr zur vollen Weite des un- 
getheilten Stromes eine weit größere, eine unbe⸗ 
dingte Gewähr dafür bietet, daß fie ſelbſt unter 
den allerungünſtigſten Umſtänden ebenſo viel 
Waſſer der Inundation auszulaſſen vermag, als 
durch einen oberen Deichbruch in die Niederung 
einſtrömen kann. 

Was die Koſten der Ausführung dieſes, von 
der Stadt und Kaufmannſchaft Danzig aufge- 
ſtellten und von ihnen dringend empfohlenen 
Projectes betrifft, alſo 1) Coupirung der Nogat, 
2) Ausbau der Danziger Weichſel als einheitlicher 
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Bekanntmachung. 


Im Geſellſchafts-Regiſter des f 
unterzeichneten Gerichts iſt bei Zum Inſeriren für ganz Deutſchland 
der unter Nr. 3 verzeichneten eignet ſich beſonders die 


AN Freifinnige Zeitung 


(Berlin SW., Zimmerfir. 7-8) 


wegen ihrer großen Verbreitung and 
der Art ihres Lejepublikums, Sie wird außer in Berlin 
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bezirken Deutſchlands geleſen. 
reis der fünfgeſpaltenen Betitjeile 40 Pf. 
Bei Wiederholungen und gröheren Aufträgen an- 
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Dritte Prümien-Zotterie 1888. 


zur Herftellung und Kus ſchmückung ; 
Hochmeiſterſchloſſes 
„Die Marienburg.“ 


Ziehung am 17. April 1888 u. folg. Tage 
S S S S S im Rathhaufe zu Danzig. 
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T uc gad zusmsuuoq u 


Ludwig Slückmann, 
Amisrichter in Dt. Enlau, 


Abonnement pr Mon 


3000 Mk. etc. etc. 


O ] à 3 Mk. zu haben in der 
* DD E Expedition der Danziger Zeitung. 
Zur Perloſung 


F gcc hö n II. Große Stetter Cofterie, 


Gew. i. W. v. Gewinne mit 10 pet. Abzug in Baar. 
Siebung am 9., 10., 11. uns 12. Mal 1888. 


Nr. 


“N tuts der Reichsbank vom 2 1 
56 7 875 N | 
De te Kein Holz mehr 
i ? 


er B bei Anwendung meiner 2000 „u. 1500 U, 1000 
4000 un K [ 2 14 d A weiche auf Muh den ge. Mark di für 10 Mark) mpfiehit 
m OD HL Au, Sen ſcheld 4 80 0 en- BUN er, 55 mE BOX ale Ya be er Robert Th. Schröder, Stettin, 
regnet werben follen. zum Anbrennen der Kohle genügt ein Zünder, ! m werden. ! Banhgefhäft und General, Hebt. 


Coupons u. Briefmarken werden in Zahlung genommen. 
Für Porto und Gewinnliſte ſind 20 Pf. beizufügen. 


„Herm. Lau und in der Expedition dieſer Zeitung. 


ManymPoison 


Kengl.Hofl. 


töltes Maisprodukt. Zu Puddings, Fruchtſpeiſen, Sandtorten zur Verdickung von 
Suppen, Hauen, Gene wor reich. In Colonial und Drogen Handlungen 1 und ½ Pfund 2058 
a 60 und 30 Pf. Engros für Weftpreußen bei K. Faſt, Danzig. (4655 


bei Holz ein halber, a: 
und offerire, 500 Stück „M 3,50, 1000 Stück AN 6,50. 2000 Stück In 
Ruch d A 12. In Danzig frei Kaus. Wiederverkäufern hohen Rabatt. 


ſtrahe r. J 36e . Oſtdeutſche Kohlenanzünder-Fabrik 


15 8 * Th 5 + 
1 Lebriger, Danzig, Hril.Geifigufe? 
El e n e .- Kröger, Danzig, Heil. Geiſſgaſſe 73. 
„ Mär; 1883 noch giltig auf 
303000 t ift angeblich verloren 
gegangen unb ſoll auf den Antrag 
der Gläubigerin zum Zweche einer 


D 

neuen Ausfertigung amortiſtri 2 77 7 5 

7 Ba ur! Die Bürften-u. Pinſel⸗Fabrik 
Es wird deshalb der Inhaber des 5 

Grundſchuldbriefes aufgefordert, ch von 

ſpäteſtens in Aufgebotstermin NN \ 

Den, 26 SUN 1988, name. Ber mn sn BX 

bei ne nn Gerichte ö 3 

immer ) feine Rechte anzu- gegründet 1818, 


2 


Stellenſuchende jed. Berufs 
placirtſchnell Reuter's Bureau 


Den Herren Mühlenbeſkern e dee 


j inen verh., Hofmeiſter, gelernter 
empfehle ich meine neue Ei Eike weist 10 100 


Walzen- Schleif- und Riffel- e S e 


Bediente Jungfern, die ſchneidern 
R 


2 
Maschine C 


lege wißklaenfalls die raftlos⸗ Schwi Langenmarkt AT, ‚od der Börfe, zur gefälligen Benutzung. (4894 merfort melden b. J. Hardegen. 
erklärung derſeſtzen erfolgen wird. ig, wer! N 5 13 empfiehlt x a 2 3 wei gepr. evang. Erzieherinnen 
Königliches Amtsgericht. i fürnmtticte Bücften für die Toilette, für den J. Zimmermann, Danzig, myyenzensnania 
en 8 Haushalt, die Eguipage, die Landwirthſchaft Maſchinenfabrik, Eifen- u. Metall-Gießerei. J ungeor. ee eee 


davon kath., beide mit ſehr g. 
Zeugn. empfiehlt J. Kardegen. 


ur h. Gärtner, 
m 6000 Mark von Klei aan J Infpecteren weft nach J. Harz 
3 0 2 Neumann, 3. ſehr ſicheren 28 de ge de En Bei "Beiligaffe Hr. 100 


7 NB. Dafelbft R ich ein Amts-- 
Danzig, Neugarten 18 ier Jen erben. eren, ber berel 


Secretär, der bereits als ſolcher 
empfiehlt ſich zur Lieferung von: fungirt hat, meld. od. Zeugn. einf. 
Kohlenſäure- Bier- Apparaten, 3 


reger'ſchen Batent-3apf- 


Aufgebot. 0 und für alle techniſchen Gewerbe. 


. f 1 Stahl-Kopfbürſten. 


E Bürften für die Haut⸗Kultur. Wu 
ark; Pente ür Zimmer- und Dekoxrations-Malerei. Fenſterleder, 
Ritfergute Sroß⸗ Jenſterſchwämme, Waſch und Zabeſchwämme, Lufahſchwämme⸗ 

Damerkom in Abtheilung Il. Piaſſava-Artikel, Beſen, Bürſten etc. 


unter Nr. 36 (ichgunddreißig) Schrubber, Beſen und Bürften ähnen, Patent- Reinigungs- 

cee een 9 51 aan 60.000 ch er 97 Du j en 15 un erung 6 5 as 
; = 5 arate. we 
für die vollſtrechbare Forde Cocos. | und’ ee Veraltete guftdruch Apparate 15. Februar cr. ; Don 


der Kläger in Höhe von rund 2500 13 benfall 9 ffe yur 
E run werden auf Verlangen ebenfalls (1888: 1128, 1885: 1286, 1888: e sum 

Gmweiteufendfünfhundert) Mark 5 i 7 887: . 

Surch öffentliche Deriteigerung (u — ene, Bogen Ocean 1110, 1887: l. 8 ae 


denjnotariellem Brotokoll) verwerthet 5 SEHEN PIERRE 
il. Nesties Kindermehl 


Aunverzinslichen Theil der Grund- werden. 
Ichuld gerechnet werden tollen. | Kalbexckh und Groß -Damerkom 

Die am 1. Fuli 1885 unn 1. Juli liegen im Kreiſe Lauenburg in 
1885 fällig 0 Raten von Pommern, 3 


(7696 


Fabrik- 
ilk, Thorn. 


ein möblirte Zimmer ſind 
zu vermiethen, auf Wunſ 
Benfion. (79 


8 
= 
uſammen 3 A nebft Zinſen Mit der Verftei a 20 jähriger Erfolg. S _ 5 3 55 
Ü ö -|thek ; : 13 . ‚Prinzipa Näheres Heiligenbrunn 16, I. 
ie da Aas. S , fenen 2 eee 
er noch über die ganze For- t ; * 8 1 3 > iſt die zweite 
derung lautende Grundſchuldbrief Mähen 8 sugmsse 8 8 555 — Langfuhr 72 Etage, beiteh. 
en BERGER, engen worunter S 1 | SE eker Som 1. dee 
7 5 Ehe 31 1 2 1 = — —ü—j—ͤ —— —— 
11 Dr en (ur 12 Ehrendiplome 2 | © 8:35] Deutsche Contra tellen-Anzeiger in Ali die erst Brenn Ber 00: 
ihimerin werden die Inhaber 14 Goldene >? n5% Esslingen. Probe-Nr grat. * iſt die erſte ster n bit 
deſſelben aufgefordert, ſpäteſtens Medail 2 2 eee Stellen jeder Art koste Zimmern, Cabinet, Entree ne 
in dem vor dem unterzeichneten Aredailfen. “= „ allem Jubendr verfehunaghalber 
Gericht (Zimmer 2 Für einen 18-jährigen jungen Abril zu verm. Zu bel. 1. jed. Tagesı.. 
53 Mann wird eine 


anf den 26. Friedrich Wilhelm⸗ 


15 
Juni 1888,11 MWirthicefts-Eleven- 


Vormittags 11 Uhr, =: 72 
anberaumten Termine ihre Rechte di h u ——— Schützenhaus. 
anzumelden und die Urkunde vor- önigli 8 ianinos, kreuzsaitiger ftelle ven Benfiens vergüfigung 1 N 23. Februar er. 


zulegen, widrigenfalls deren Kraft- Amtsgerichte 1 Gef. Offerten unter Nr. 7805 


loserklärung behufs neuer aus. gangen find, i ö EISEN Ni ür Nord- 1 3 i e 20. Sinfonie⸗Contert. 
Legi olg ird 7903 gen find, i 2 »Haupt-Niederlage u on Deutschland wöchentliche Probe. Preis- in der Gxped. d. Ilg. erbeten O Sinf Wunsch: Wagner 


{ otars an den : Auf 5 
horn, den 18, Februar 1888. Wochenſggen von 9 Uhr Morgens 5 1 \ 2 wo RN ür eine leistungsfähige Ber.] Abend mit vollitändig neuem 


Königliches Amtsgericht. (bis 1 Mbr Wittags, jomie von Zahlung. (4055 ]liner Fabrik ätherischer Oele, I 
„ccc .. Nachmittags bis 6 Uhr 5 (Tannhäuſer -Marſch, Rien; 
; en werden; eben. 8 e NN L. Herrmann & Go. Essenzen u, Fruchtsaft-Presserei Huverture, Vorſpiel zu Triſtan u. 
Bekanntmachung. ſo die näheren ad nue Fianofopte- Fabrik. wird ein Jſolde, Einzug der Götter in Wal⸗ 
Die nachſtehend benannten Per-] flenberungen oder Vervollſtändi⸗ Se] . i — Voerlin N. Promenade 5. 5 hall, Gpinnerlied g. Holländer eic. 
en: gungen derſelben werden im Ter- 0 II s er Te ei Wagner, C-moll-Ginfonie von 
Der Wehrmann Johann Kin- min bekannt gegeben. (7839 = Re Prima Chiliſalpeter i Beethoven.) 
ciewshi, geb. am 31. Augutl . ðꝗ2—2 8 esucht, welcher bei der Anfang Ti Uhr. Entree 30 Pf 
1855 in Wegiſte. went auf Reife > | SIT: e e . Logen 5 
j 7 eführt ist. 7 
2. Na in Falkenhorſt, offerirt billigſt (795 8 Adressen sub K. U. 558 be- 7839) C. Theil. 


2 Knee Mosse, Ber) Gtadt-Thenter. 

EB Donnerfiog, den 23. n 8 1888. 

Trogen ken. e ee Suhenoail haben Hehe als 
Klobenholz Geſchäft ſuche ich p. 1. April er. | figkeit. Vorletztes Baftipiel der 

ben Amir, mit 5,0 Nn, franeo] NEN jungen Mann. Kinisl. nefihaugielerin Marie. 

Danzig, liefert jedes beliebige Theodor ln Male: Francillon, Gchaufpiel 


der Exſatzreſerviſt 1. Klaſſe — | Quanium 172000 Eibin samen don Dumas ls: 
Illuſtrirte Cataloge 
letzt aufhalſſam in Waldau, Die überraſchende öſung des 


. Wonthater-Carit Wonthaler-Carthaus, _ r Beet Er I REES tie von Baul 1 Hane 
7 1 ; any. 
; mit hunderten Zeugniſſen, wi N Sattler ranis ka.... Marie Bar 
der Erſaßreſerviſt 1. Klaſſe Zwiebeſſafſes in richtiger Zu⸗ nachſtehendes, gratis und franco Kernfettes 3 jähriges 
bereitung bei Kuſten-, Tungen⸗, e 05 


Emil Jahn, Danzig. 


er Reſerviſt Martin Roſewski 1 | 2 
eb. A. N ber 1860 i | j 
ne ade zuleht aufhaltiam meranzen 
aldau⸗ ; 77 
4 ber 0 it 1. gl empfiehlt billigſt (7925 
panne del 105 Fi 121 73 
20. Kuguſt 1859 in Iohannis- 5 5 ra { 
erg, zuleht aufhaltſam in Breitgaſſe 17 


Johannisberg 
eter Cielinski, geboren am N 
. April 1800 in unge zu Kein Huſten mehr! 


Einziger Apparat, durch welchen 
die Correſponden: in wenigen Se. 
kunden nach Datum und filphabet 
geordnet und aufbewahrt wird. 
Briefe überſichtlich in Buchform 
gebunden und doch frei zum augen 
blicklichen Herausnehmen. 


N 5 R Wilhelm-Theater. 
20. ovember 1860 in Schwe. Pruſt⸗ und Halglelden indet ſich di A tvie 9 Donnerſtag, den 23. Februar er., 


$« 
g- 
1. 


katomo, zuleiit aufhaltſam in|atängendite Beſtätigung bei g ae Sirbeitstohn finden dauernde, Anfang 7½ Uhr, 
Gchwehat Gebrauch der H. Ziehe’s Swien g Rappen 1 Bulle, 1 Stärke, 4 Hchſen, eünraße 2 (90 Große Extra⸗Künſtler⸗ 
und 29 Pf. In Dag re EN zu verkaufen in Die 2. Gehilſenſtelle Vorſtellung. 
den Herren: Ferm. Sienau, i Gr. Bieland b. Elbing, f e E. = eh fenf elle Neues Speecialitäten-Enfembleo. 
Ger zur, Altiobt und =. FALRTALNE a Meite, Chauffee. Dasen beilniahnnaren. und Deikiattenee| great: uo, Buftonmnaltiker 
5 er © IE MN TER RENT R f 1 ae 5 no, gu 
— abl. _ EW-YoRK, ROCHESTER. ee. ahn Beſtelluns auf 886 Geſchäft zu beſetzen. ns it ihrem dreſſtrten 
EN — ñ—Uͤ—. — 


NDON, PARIS 


laaſſen Nachf., Elephanten Blondin (6 Perfonen). 
8 5 een al Les soewrs no, 


5 f 8785 
fe aua in C. BRANDÄUER & CU 


Ein, kleines Colonialwaaren⸗ 


Werden beſchuldigt, RUNDSPITZAFEDERN oder ö Für mein Golonialwaaten-, 
1210 75 5 5 1 uber er Bir, aa F lügel mit Steinway-, Erard- und deutscher Mechanik, lieb 9 0 ürd 5 25 6. Stabeiſen. e NEE, und 
u Ar. 2 als beurlaubter Reſerviſt P. f } D BR E 1. pril d. 5 5 Ser ſuche zum 
en Erlaubnik ausgewandert iäninos mit er non 5 8 
u Nr. 3-7 als Erſatreſerviſt a e 
. | : 
5 hne bon der bepgrfiehenden . . Gebauhr, billig zu verkaufen und einen a ehalte 8 
uswanderungderMilitärbehörbe 8 Königsberg in Pr. and geheilt nr wolſſſündie es 


Anzeige erſtattet zu haben. 1 . Un 
Hebertreiung gegen 8 30 Nr. 3 11 105 5 5 I. auch der polniſchen Sprache mächtig F 
; EEE. 3 Meir en en sein. Reflectanten werden erſucht 
. des Strafgeſetzbuchs. Niederlage bei S. Loewenhain, 15 . Mein Dunkelbrauner Kengſt ſſſch zu melden und die Ge 
1555 lie a 1 1 171 Friedrichstr., Berlin W. 5 8 ; ; e ior anſprüche anzugeben. 5 1 
Fee e 6 Fe abe e e Se er . tr, iR a 
3 ö 8 1,7 m groß, € br., d. 21. Febr, . 95 BER 
den 26. Juni 1888, Grofßte . ö „Globus A 7 Jahre alt, deckt gefunde Sinken = 6 "A Koehler arken zur Ver- 
Vormittags 11 Uhr, Deut r Reichs n ) Bent Es liegt in Jedermanns gegen ein gleich zu entrichtendes ____ "I? et 
vor das Königliche Schoffengrricht el ſcher Reit patent eigenem Inkereſſe, der Deckgelb von 18,50 SU. (7 Eine geübte Damenfcneiberin 
in Schwetz zur Hauptverhandlung Haarfärbe⸗Kamm 5 ; meine anerkannt vorzüg. Smengorſchin. 25 empfiehlt ſich in und außer 
geladen. n . a en Gegenstand liche und weltberühmte Röpell. dem Kaufe. (7931 Der 
Bei unentſchuldigtem Ausbleiben tum Schwarzfärgen ergrauter und 105 = Metall PS Heiligenbrunn 16, I. Blattes 
werben, Dieielben auf Grund ber 1 üichadlich für 5 aut 5 lienen Lappen tl eta Putz- Ein älterer Sr. Trojan. a 9129 5 195 len 
5 4 u 2 2 . Unſchädl r Haut! 3 . TTS STR RES 2 2 es gediegene 
1 dem Ronald Bank. und Haare. Färbt nur die Haare. Pomade Ober⸗-Inſpector, en Se Gesch afk u, Pelienten- u. originellen Inhaltes, namentich 
wehr. Bezirks⸗Commando zu Pr.]. Anerkannt äukerit practiſch. i in großen Dofen a 10 Pf. unverk iltkärfr., beide blinden ird Ein folder u. auch durch ihre Muſikbeilage 
Stargard ausgefteliten Erklärun. Franßo-Berſand gegen kinſendung : benutzen will, beim Ein⸗ San es brach Macht mit 145155 perla 0 Wund ſehr tüchtiger : große Auflage erreichen 
gen veruriheilt werden. E. 13/88. oder Nachnahme von 3,20 M von 8 5 „andesipramen mächtig, mit lang- gerläſſig 1 liger an abunnirt bei alien, 


auf auf die, jeder Doſe fai en 1 e RTIESD f bür 9 2 
cn 488. P. 7 Manufactur ge jaihrigen guten Zeugniſſen, in allen Commis bei hohem Gehalt per en für 8 Bie bin 
Schwetz, ben li. Februar 1888. Tat ede Kamm 8 N a ae 3 gen, ber aber 1. Kit an Bench Bewerber nur e lee e ans f > 
W eee orräthig i ; 3 „„ zu gelten hren, ſucht anderweitig zum J. mit feinſten Referenzen und wenn “7% — — 5 
a e 1 2 Königlichen Gin nur gut erh Stupflügel wird Rorräthig in den meiſten Geſchäften, (4900 Kprilcr. möglichſt ſelbſtſtänd. Stell. möglich mit der Deſtillatſon be. rmmmumnruenemanmunemen 
7 = 1 ger 


) 10 zu Rauf, geſucht. Off Preis- 2257 A 7 ins} Gefl. Offert nter 7808 in der wandert, wolſen ihre ſchriftl. Mel⸗ Druck und Verlag von 
Amtsgerichts. (7670 leng. u. 7020 in d. Exp. d. tg, erb. vih Schulz n., Leipzig. ee = dungen u, 7332 a. 8. Exp. d. Z. ſend.! g. B. Anfemann in Danis 


5 


Exped. d. Itg erbeten. 


